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^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Ubland 2902
^^ ^ üi^ mveÄangt ^ ! anus !kwt ^ de^ ruck! acher^ übern ^

^ie Heldentot des >.v 9".
<1700 Engländer umgekommen .)

b Berlin . 23. Sept . (Amttich.) Das
utschx Unterseeboot «II 9" tyit am

QotiwÜ !*8 ^ epiember , etwa 20 Seemeilen

3
westlich von Hoek van Holland , die
" SUschenPanzerkrenzer „Aboukir " .

"Mgue" und „Cressy" zum Sinken gebracht .
^ stellvertretende Ehef des Admiralstabs :

Dehncke .
* •

(Ein
*

Sortim eisige Sturzwelle ist über die alte
liftfipn englischer Selbstsicherheit und eng-
deinen x

n*eIs gestürzt . Die Tat des einen
lisch? ^ eutschen Unterseeboots , das drei eng -

Panzerkreuzer mit über 2700 Mann Be¬
sonne einem Gesamtdeplacement von 36 000
halb m ^ ftar ^er Artillerie vernichtete inner -
®5Q)oR

n '^er stunden , und nicht in heimischen
î r.

"
^ u , sondern unfern der englischen Küste,

nie&ei5rf.
^Qs englische Publikum geradezu einen

jßi ? ^ wetternden moralischen Eindruck machen ,
das es doch in dem englischen Trutzlied ,
®iatrn( Achtzehnten in allen Musikhallen und
^ chisso

^eipen gegröhlt wird : „Wir haben die
®

i
' r haben die Leute , wir haben auch das

deu»^ nun ? Was englische Leute dem
haben v Ite in Waffen gegenüber vermögen ,
fran^

0
^ Schlachtfelder in Belgien und Nord -

(Seih ! ir . ^ Zeigt . Daß England keineswegs das
Sinao x

tn Nlehr hat , beweist auch dem blödesten
arileih Riesenerfolg der deutschen Kriegs -
bracht v ^ n*5 nun nach 49tägiger Kriegsdauer
See o

®^an 3 der Kampfergebnisse zur
^ lbion Augen , daß das meerbeherrschende
ha^t ichlechter abgeschnitten hat , als der ver -

deutsche Emporkömmling . Auf der einen
flejn(, [PH&ers der Verlust unserer tapferen drei
'•2ltonl f reu3em vor Helgoland , dazu „Köln " ,
WS . y 9 ; dagegen jetzt die drei großen
ljch

der Engländer . Gleichzeitig wird amt -
sunk»n ^ det, daß auch der am 5 . September ge -
bern Kreuzer „ Pathfinder

" keinem Zufall , son-

Aefg » ®m
.em deutschen Unterseeboot zum Opfer

ilnd kurz vorher erfahren wir von
ter z/ > ° lgreichen Beutezügen unfe -
v°n ^ " blands kreuz er und Hilfskreuzer ,
fet^s

ene |t die „Emden " in Ostasien allein
»Koni^ nsche Dampfer vernichtet hat , und die
"^ eqas ..rg

" bei Ostafrika den britischen Kreuzer
^ >zu >i t vollkommen kampfunfähig machte,
iaiken !„ x

e man die Taten unserer braven Blau -
ben" den ersten Tagen des Krieges , der „Goe -
^ ader>>

" eslau "
, „Magdeburg "

, des kleinen
anonn ^ ers „Königin Luise "

, weiter die
Und D? i

^ wirksame Arbeit unserer Unterseeboote
wird .

'^^ ^leger an der englischen Küste , und man
vor de « ^ ftehen , wenn der englische Bürger sich
british

" schlägt: Ja wo bleibt denn da die
Und ^ rffchaft über die Meere ?

erst um v handelt es sich für unsere Marine
^ iqlriti* Ansänge . Sie wird auch weiter den

Knstigp
^
^ wcht den Gefallen tun , sich in un -

seiht Stand ihnen zum entscheidenden Ge -
bes tnJ t ' sondern wird Gelegenheit und Ort
s'e forK u

5 ^ lbst bestimmen . Inzwischen wird
Serien r^ ' ^ ®ie "U 9" über die britische
bei der » "

y ' * boshaft hinwegzusetzen . Und wenn
lorert« ®

e' en3QhI der englischen Flotte drei ver -
viel °nch materiell noch nicht so sehr
dos die englischen Nerven und für
büße .

^ >*he Prestige ist es eine recht böse Ein -

« st * »
" U 9 "

Mwgelehll .

gefeit * t lIin > 23- Sept . Es wird mit -

fa^lln
^ das Unterseeboot „II 9 " und seine Bc -

^ ^
e nachmittag unversehrt zurück-

Der Kommandant des „A 9".
b. zz . , . Eigener Drahtbericht .)

Merseps, » *
23* Sept . Der Kommandant des

£ c b bi »U 9"
, Kapitänleutnant Otto

om itnir5 n ' hatte am 16 . August Hochzeit und
aus « Wen Tag bereits in See gestochen . Er

icJo ö in Westfalen , geboren am 15 . Scp -
;? °rine . i »' Er trat im Frühjahr 1002 in die
^ t>terfpPf,n „ , und hat in den letzten Jahren als
?Uch Q[ , ^ °w,sizier bzw . als -Kommandant und

N »̂ ^öleutnant bei einer Unterseeboot -
^u « r> ?,pz ? eudung gefunden . Die gesamte Be -

- Unterseeboots beträgt zwanzig Mann .

. SLvT m
^ Besahung des „ll 9" .

»
C 11 ö C l nt ö I) n 0 e n , 23. Sept . Zu

iall : bloiiii T Unterseebootes „U -9" gehö-
^ 0 m 'ua n liif ? 0n ' Otto Weddingeu

Oberleutnant zur See Spieß ,
^ äöcr Schön , Obersteuermann
fc CrI>ootfi . sro

^ bermaschinist Heincmann .
l Ut . « „ - 00,c « choppe . Hör ? Matrose »

M o I e m a n « , Schcnker , Schulz ?

Obermaschinistenmaate Marlow , Stell -
mach er , Hinrich ? Maschinenmaate März ,
R e i ch a r b t ; Obermaschinistenanwärter Wol -
lenberg , von Koslowski ? Oberheizer
Eisenblätter , Schüchke ? Heizer Karbe ,
Schober , Lied , Köster . Wall stell ,
Funkenheizer Sievers .

Der Untergang der englischen Kreuzer.
W .T .B . Berlin . 23. Sept . ( Nicht amtlich .)

Ueber die Heldentat des „U 9" erfährt die

„B . Ztg . am Mittag " folgendes : Klares Wet -
ter herrschte nordwestlich von Hoek van Holland ,
als „U 0" unter Führung bes Kapitänleutnants
Otto Beddingen in der Frühe des gestrigen
Morgens auf seiner Patrouillenfahrt plötzlich
die S englischen Panzerkreuzer „Aboukir "

, „Ho -

gue " und „ Cressy " vor sich auftauchen sah , die

zum 7 . englischen Kreuzergeschwader gehören .
Das ganze Geschwader besteht aus 6 Panzer -
kreuzern . Die Gelegenheit ist günstig , dem
Feind , der anscheinend nichts ahnt und bemerkt ,
kräftig auf den Leib zu rücken . Es ist etwa
6 Uhr morgens . Plötzlich erhält „A b o u k i r "

einen gewaltigen Stoß , und 6 Minuten später
sinkt das Schiff , das über 12 000 Tonnen Was¬
serverdrängung und fast 800 Mann Besatzung
hat , in die Tiefe . Ist es auf eine Mine ge -
stoßen ? Noch wissen es die Engländer nicht ,
aber sie fürchten es : denn gleich darauf ereilte
ben Kreuzer „Hogue " dasselbe Schicksal . So -
fort werden Boote ausgesetzt , und „Cressy "

ist bemüht , die Ueberlebenden aufzufischen . Da
plötzlich erhält auch „Cressy " einen gewaltigen
Stoß und versinkt gleichfalls in die Tiefe . Nun
zweifeln die Engländer nicht mehr daran , daß
ein deutsches Unterseeboot in der Nähe ist , und
daß die 3 Panzerkreuzer von Torpedos in den
Grund gebohrt wurden . Nun beginnt eine
wilde Jagd auf „U 9"

, aber hoffentlich ist es
ihm gelungen , den Verfolgern zu entkommen .
Inzwischen naht der holländische Frachtdampfer
„Flora "

, der auf der Fahrt von Leith nach Rot ^
terdam begriffen ist . Die Besatzung der „Flo
ra " sieht einige Boote auf dem Wasser treiben
und erkennt bei Näherkommen , daß englische
Offiziere und Matrosen barin sitzen , nur not -
dürftig gekleidet und im Zustand schwerer Er -
schöpfnng . Sie werden an Bord der „Flora "

geborgen und nach Anuiden gebracht .
W .T .B . Berlin . 23 . Sept . Die „Voss . Ztg/ '

meldet aus Dem Haag : Wie Ueberlebende
der Besatzung der in den Grund gebohrten eng-
lischen Kreuzer erzählen , lagen die meisten
Leute , während die Angriffe erfolgten , noch in
den Kojen . Daraus erklärt sich , daß die Ge-
retteten teils nur mit dem Hemd bekleidet wa -
ren . Sie kämpften 3 Stunden mit den Wellen ,
ehe sie gerettet wurden . Die englischen Kreu -
zer gaben keinen Schuß ab . Wie der Kapitän
der „Titania " erzählt , konnte er 114 Mann und
drei Offiziere aufnehmen , darunter den Kapi -
tan des „Abukir "

, Solle , der drei Stunden
auf einem Wrack noch herumschwamm .

WTB . London , 23. Sept . ( Mcht amtlich .) 30 un -
verletzte englische Offiziere wurden noch dem
Untergang der Pangerkreuzer aus dem Wasser geret-
tet und in Harwich an Land gebracht . In Harwich
schätzt man die Zahl der Geretteten auf insgesamt
700 Mann : 80 wurden in Harwich gelandet .

Die Besatzung der drei englischen Panzerkreuzer be -
trägt pro Kreuzer 755 Mann , das sind im ganzen also
2265 Mann . Davon sollen drei Viertel umgekommen
sein, das wären also etwa 1700 Mann .

Sie Unterseeboot- und Zeppelinangst in
London.

( Eigener Drahtbericht .)
b . Berlin , 23 . Sept . Nach einem Telegramm

aus London hat sich des englischen Volkes bei
Bekanntwerden der Vernichtung der drei Kreuzer
bei Hoek van Holland eine ungeheure Er -
r e g u n g bemächtigt . „Das Gefühl vollkomme-
ner Sicherheit und Ueberlegenheit , das die Eng -
länder bewiesen , ist mit einem Schlage v^rschwun-
den und einem Gefühle banger Beunruhigung
gewichen. Zu der bestehenden Furcht vor Z e p -
p e l i n - Luftschiffen ist nun noch die Unter -
seebootangst getreten . In der Presse und
in der Öffentlichkeit Londons wird heftig dafür
Stimmung gemacht, daß die englische Flotte nun
unbedingt aus ihrer Zurückhaltung ( ?) heraus -
treten und energisch vorgehen müsse. Obgleich
von verschiedenen Seiten bisher wiederholt ver -
sucht worden war , die Untätigkeit der englischen
Flotte fachmännisch zu erklären , schenkt man
dieser Begründung keinen Glauben . Die Kopen -
Hagener „Berlinske Tidende " schreibt: In der
Geschichte des Seekriegs wird der deutsche Sieg
stehen bleiben als ein Ereignis von evochemachen-
der Bedeutung , da die Unterseeboote hier
ihren ersten entsch eidenden Beweis
für ihren Wert erbrachten .

Die Kathedrale in Reims. *
(Eigener Drahtbericht .)

f . London , 23 . Sept . Ein Berichterstatter «der „ Daily
News " schwächt die Meldungen über Die Kathedrale in
Reims ab . Bon den Beschädigungen sei außen nicht
so viel zu bemerken , wie man erwarte . Die Türme
und Mauern stehen, nur haben Fassade und Eingänge
großen Schaden gelitten . Einer der Türme ist wahr -

scheinlich getroffen . Eine oberflächliche Beurteilung
läßt eine Wiederherstellung möglich erscheinen: indessen
läßt sich nach Ansicht dieses Berichterstatters nicht alles
wieder gut machen . Im Innern ist ein großer Schutt -

Haufen zu sehen.
Amsterdam . 23. Sept . (Eigener Drahtbericht .)

Ein Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet , der „Frks . Ztg .

" zufolge , aus
Reims : Ein Zufall wollte es , daß ich mich in
Reims befand , als der Irrtum entstand , in -

folge dessen wohl die ganze Welt glaubte , daß
die Kathedrale eingestürzt und eine Ruine sei .
Der Korrespondent sagt , daß er die Erklärung
telegraphisch gegeben habe , wie der Irrtum ent -

standen ist . Aber offenbar habe der f r a n z ö -

s i s ch e Zensor das Telegramm nicht
durchgelassen . Weiter sagt der Korrespon -

dent , daß von den Kunstschätzen im Innern der
Kirche die herrlichen alten Gobelins , die
alle Wände schmücken , gerettet seien .

Wilson macht keinen Vermittlungsversuch.
(Eigener Drahtbericht .)

s. Köln , 23. Sept . Der „ Köln . Ztg .
" wird von der

holländischen Grenze gemeldet : Aus Washington
kommt die Nachricht, im Weißen Hause erklärte man ,

daß Präsident Wilson einstweilen keinen Versuch

unternehmen wird , um den Frieden zwischen den Krieg -

führenden zu vermitteln , sondern zunächst die be-

stimmte« Aeußerung des einen oder andern abwarte ,

da es nicht mit der Neutralität der Bereinigten Staa -

ten vereinbar sei , auf die Kriegführenden mit Friedens -

n-'rschlägen einen Druck auszuüben .

Gras Witte über die Lage in Rußland.
W .T .B . Zürich . 23 . Sept . Graf Witte hat

der „Rjetfch " zufolge die Journalisten in Ode, >a
empfangen und mit ihnen über die Lage in
Rußland im gegenwärtigen Krieg gesprochen .
Der „klarste Kopf " des Zarenreiches erklärte :
Man solle in Rußland die eigene Macht nicht
überschätzen . Der Krieg werde noch viele über -

raschenbe Dinge zutage bringen . Der Feind sei
sehr mächtig . Die Lage außerordentlich ernst .
Man dürfe sich nicht in falschen Hoffnungen
wicgen und dem Volk keine unwahren Sieges -

. Meldungen mitteilen . Die Journalisten sollen
alles tun , um die Bevölkerung auf etwa ein -
tretende schwere Niederlagen vorzubereiten .

IS russische Generale in Kriegsgefangenschaft
in Schlesien.

(Eigener Drahtbericht .)

b . Breslau , 23 . Sept . Nach der „Schlcsischen Zei -
tung " befinden sich in Schlesien außer General
Marios noch der Kommandierende General des
13 . Armeekorps Klujeff und 13 andere
Generale .

Das Zahrhundert der allgemeinen
Wehrpflicht.

Bon
Professor Dr. Friedrich ZNeinecke.

Am 3 . September 1814 unterschrieb König Friedrich
Wilhelm III . das vom Kriegsminister v . Boyen ihm
vorgelegte Gesetz über die '.Verpflichtung zum Kriegs¬
dienste . Die allgemeine Wehrpsl cht des preußischen
Belkes , die bei Beginn des Befreiungskrieges nur für
die Dauer 'des Krieges eingeführt worden war , erhielt
dadurch ihre dauernden Grundlagen und ihre welt -
geschichtlich wirksame Form . Die Einrichtungen , die
das Gesetz schuf , leben , eigentlich nur technisch etwas
umgebildet , in unserer heutigen deutschen Wehroerfas -
sung fort , und nicht nur in ihr . Bon den acht heutigen
Welt - und Großmächten haben sechs ihr Beispiel befolgt .
Bon iden vier jetzt gegen uns und Oesterreich kämp-
senden Weltmächten haben drei eine Heeresverfassung ,
deren geistiger Stammbaum aus das Gesetz vom 3 . Sep -
tembcr 1814 Zurückzuführen ist .

Man hat in Deutschland int Sturm der Ereignisse
an den Säkulartag des preußischen Wehrgesetzes nur
nxnig gedacht, und unsere Feinde werden es erst recht
nicht getan 'haben . Aber sie huldigen ihm unbewußt
durch ihr Tun . Di« Weltgeschichte selbst feiert ihn in
grandiosem Stile . Millionen gegen Millionen kämp-
fen heute gegeneinander , bewegt von den Kräften einer
Idee , die ihre bestimmte Gestalt in der preußischen Er -
Hebungszeit erhalten hat . Sollen wir stolz oder nieder -
geschlagen darüber sein, daß das Schwert , das wir
schmiedeten, sich nun auch gegen uns selbst kehrt?
Wohl gehen die Zahlen der Heere , die gegen uns und
unseren Verbündeten aufgebracht find oder noch auf -
gebracht werden können , schier ins Unermeßliche , und
Zahl gegen Zahl gesetzt , wäre das Uebergewicht er-
drückend. Und doch Hort uns bei allem tiefen , ja tragi -
schen Ernste , mit der wir zu den Waffen griffen , sofort

und blitzartig das Gefühl erfüllt , daß wir es wagen
durften , daß in unserem nationalen Heerwesen noch
besondere, unvergleichliche Kräfte liegen , die uns zum
Siege gegen die Uebermacht führen werden . Man hat
uns vieles , aber nicht alles nachmachen können . Die
großen historischen Kräfte haben eben einen Kern von
Individualität , auf dem zugleich ihr feinstes Innen -
leben und ihre stärkste Wirkung beruht . Aus den Herz-
wurzeln des preußischen Wehrgesetzes und der deutschen
Erhsbungszeit stammt das Etwas , das wir heute voraus
zu haben glauben vor unseren Gegnern .

Unterschätzen wir freilich nicht das , was sie mit uns
gemeinsam haben und was auch nicht allein aus einer
einfachen Rezeption unserer Einrichtungen , sondern
auch aus den allgemeinen Entwicklungskräften des
modernen Staatslebens stammt . Die allgemeine Wehr -
Pflicht gehört zum modernen Nationalstaat ? , wie die
Klinge zum Griff . Der französische Nationalstaat der
Revolution hat sie im Feuer der ersten Not zuerst
geschmiedet, aber sie dann freilich gleich wieder schar-
tig gemacht durch die Einführung der Stellvertretung
und des Loskaufs vom Dienste . Scharnhorst , Gnei -
fenau und Boyen gaben ihr erst ihre ganze Schärfe
und Wucht . Nur durch eine schlechthin ausnahm ?-
lose Verpflichtung zur Verteidigung des Vaterlandes
konnte nach ihrer Meinung das höchste Maß von
nationaler Wehrkraft entwickelt werden , und für das
kleine Preußen , die schwächste und unsertigste der fünf
damaligen europäischen Großmächte , war sie schlechthin
Existenzbedingung . Mit großartig praktischem Sinne
schufen sie zugleich die Einrichtungen des Kadreheeres ,
durch die es möglich wurde , die Qualitäten des Berufs -

Heeres mit den Qualitäten des Volksheeres zu verbin -
den und ein Heer von verhältnismäßig geringer Frie -

densstärke zur gewaltigsten Kriegsstärke anschwellen
zu lassen. Das stehende Heer mit dreijähriger Dienst-

zeit war gedacht als Rückgrat des Ganzen , als Schule
soldatischer Erziehung und ausgefüllt mit zwei Jahr -

gängen der Kriegsreserve , als erster , starker Einsatz
im Kriege . Dahinter aber sollten sich dann aus den

ausgebildeten älteren Mannschaften die Formationen
der Landwehr ersten und zweiten Aufgebots und im

äußersten Falle der Landsturm erheben . Durch diese
Gliederung und Abstufung wurde es dem modernen
Nationalstaate möglich, Militärstaat und Kulturstaat
zugleich zu sein , ine wirtschaftlichen und geistigen In -

teressen der Friedensarbeit zu sck>onen , im Kriege aber
über die gesamten physischen und moralischen Streit -

mittel der Nation zu verfügen .
Alles das konnte nachgeahmt werden und wurde

nachgeahmt , weil die Vorzüge für den modernen Staat
evident waren . Die nationalen und freiheitlichen
Meen des Jahrhunderts dienten auf diese Weise dem
Machtbediirfnisse des Staates . Diese Heeresverfassung
war zugleich demokratisch wegen der Gleichheit der Der -

pflichtung ! aristokratisch wegen der bedeutenden Stei -

lung des Berussofsizierkorps in ihr , und monarchisch
durch das straffe Kriegsherrentum , auf das sie zu-

geschnitten war . Aber durch die Mischung dieser Ele-

wente war sie auch anpassungsfähig für ganz oerfchie-

dene StaatSfvrmen . Die französische Republik und

das despotische Rußland haben sie angenommen und

statten jetzt gemeinsam ihren Dank an das Ursprungs -

land ab .
Wir lassen sie von rechts und links gegen uns an -

rennen , denn wir stehen aus dem mütterlichen Boden

dieser Wehrverfassung , und ein ganz Eigenes und

Großes haben wir in diesen Wochen auf ihm « riebt .
Das Antäoswunder hat sich erneuert , und die tiefsten
Kräfte , die das Wehrgesetz schusen , sind mit jugendlicher
Stärke wieder erwacht und haben nach mannigfacher
Trennung und Verwirrung einen neuen Bund mit ^
einander geschlossen .

Im preußischen Wehrgesetz von 1814 kam deutscher
Idealismus und Kantsche Philosophie zum Ausdruck.
Das weiß jeder , der die Denkschriften und die Jugend -
entwicklungen seiner Urheber kennt . Sie wollten durch
die allgemeine Wehrpflicht über die Stufe eines toten ,
mechanischen Gehorsams im Heere hinaus , sie wollten
geistige, edlere Triebfedern , sie wollten eine Pflicht¬
erfüllung für Staat und Vaterland aus sittlicher Frei -
heit und schwungvoller Opfergesinnung . Sie überschätz-
ten dabei wohl die Macht dieser Triebfedern im täg -
liehen Leben , sie kamen in Konflikt mit dem technisch-
militärischen Realismus des preußischen Berussoffi .
ziers . Aber auch in diesem lebte eine gewaltige geschicht¬
liche Jde « — der Lebensnerv des ftidericianifchen
Staates , der stolze Wille zur Macht , auch von Ursprung
an fchon verbunden mit strengem Pflichtgefühl und
straffer Unterordnung , wie sie der Premier serviteur
de l 'etat vorgelebt hatte . So war die Geschichte der
allgemeinen Wehrpflicht in Preußen und Deutschland
von Anfang an ein Kampf , eine Auseinandersetzung
Friedrichs des Großen mit dem deutschen Idealismus
— aber ein überaus fruchtbarer Kampf , wo keiner je
ganz siegte, jeder aber immer wirkte und schließlich
j ?der auch zum anderen wieder hinstrebt «, um sich durch
ihn zu ergänzen und zu steigern . So und nur so,
durch diese wunderbare und eigenartige Spannung
zweier aus deutschestem Boden entsprungenen Lebens -
mächte hat die allgemeine Wehrpflicht in Preußen und
Deutschland ihre höchsten Leistungen hervorbringen
können . Wenn es nach der Roonsch«n Reorganisation
scheinen konnte, als Hab« der realistische Gedanke des
Berufsheeres ganz über den idealistischen Gedanken
des Volksheeres , wie ihn Boyen vertreten hatte , ge«
siegt , so zeigte das Jahr 1870 sofort wieder alle Spring ,
federn des echten Volksheeres . Jeder Nationalkrieg
oerwandelt bei uns mit einem elektrischen Schlage das
blonlgeputzte Berufsheer in das feldgraue , grimmig
entschlossene Volksheer . Im Winter 1913/14 zankten
wir uns über Zabern , im Sommer 1914 aber rühmte
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Frank
die „ glänzende und straffe Organisation des Heeres "
und ging dann opfermutig dem Schlachtentod entgegen .
Was trieb ihn hmein ? Schiller und Kant .

Friedrich der Große und der deutsch« Jdeal -snus —
unter diesen Zeichen werden wir ikyaiiSie heutige Nummer unseres Vlattes umsaht 8 besten.
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ren : Schinken , geräucherte Wurstwaren , ^
brot , Pfeffermünz , Schokolade , gemahlene ^
fee , Tee , Arak , Kognak , Kirschwasser ,
kleinen Fläfchchen ) , Zigarren , Zigaretten ^ g[tt
tabak usw . Wir ersuchen nun die hieM , jp
wohuerschaft , Geschenke , die für unsere
ren Soldaten bestimmt sind , in der ZaU,,j «>
straße 45/47 (früherer Lebensbedürfnis - ^'
von morgens g bis abends 7 Uhr
spätestens bis Samstag , den 2S . d. Mts -,■*L
6 Uhr , da die Kraftwagen Voraussicht ^
Mitternacht die hiesige Stadt verlassen . ^

Das Detter bessert sich. Während der jiinffft eI1'
^t,r

tägigen Regenperiode sind in gang Deutschland g .
ordentlich große Niederschlagsmei ^ en gefalle^ ^
mählich ist der tiefe Wirbel , dessen Fortschreiten
licher Richtung im ganzen Lande von heftigen ^
inen begleitet war , nach Nordwestrußland gelang/^vom Atlantik dringt ein ausgedehntes Gebiet
Luftdrucks gegen Mitteleuropa vor . Es konm ~
nicht zur Geltung kommen, weil im deutschen ^
lande noch zahlreiche Teilwirbel zurückgeblieben ^
-deren Vorbeigang auch Montag noch zahlreiches ^
schauer zu Folge hatten . Eine Fol ^ e der Änna/ ^des atlantischen Maximums ist jedoch die ewpl'

^
Abkühlung der letzten Tage . Es scheint aber
daß die Besserung jetzt Fortschritt macht , und w » ^
einigen , noch sehr fühlen Nächten tagsüber in ' D -L^
zu erwartenden Aufheiterung die Temperatur
ansteigen wird . Bei weiterer Annäherung des ^mums an den Kontinent können wir bis zuff>
der Woche wieder auf schönes Herbstwetter rechn

Deutsches Reich .
Die Angestelltenversicherung der Kriegsteilnehmer .

Zu der Frage der Entrichtung der Beiträge zur An -
geftelltenverficherung für Kriegsdienftpflichtige nimmt ,wie wir hören , das Direktorium der Reichsverficherungs -
anstatt folgende Stellung ein :

Es kommt darauf an , ob das Angestelltenverhältnis
aus Anlaß der Einziehung des Versicherten zur Er -
füllung der Wehrpflicht durch Kündigung ordnungs »

rmäß
aufgelöst worden ist oder nicht (§ 620 Abs. 2 ,626 des Bürgerlichen Gesetzbuches, § 60, § 72 Ziff . 3

des Handelsgefetzbuches ) .
Ist eine Kündigung nicht erfolgt und wird dem Der -

sicherten oder seinen Angehörigen während der Kriegs -
zeit das Gehalt fortgezahlt , so sind auch die Beiträge
zur Angestelltenversicherung an die Reichsverficherungs -
anstatt weiter zu entrichten . Das Gleiche gilt , wenn
der Versicherte oder seine Angehörigen nicht das volle
Gehalt , sondern nur einen Teilbetrag davon erhalten .
In letzterem Falle ist der Beitrag in der entsprechend
niedrigeren Gehaltsklasse zu entrichten .

Ist die Kündigung ordnungsgemäß zustande gekom-
men und wird dem Versicherten oder seinen Angehörigen
das Gehalt ganz oder teilweife fortgezahlt , so gelten
diese Zuwendungen als freiwillige Unterstützungen und
verpflichten nicht zur Beitragsentrichtung . Das wird
auch dann zu gelten haben , wenn der Arbeitgeber bei
der Kündigung erklärt hat , den gekündigten Angeftell -
ten auf fein Ansuchen später wieder in die frühere Stel -
lung aufzunehmen . Die Kündigung kann auch nach-
träglich erfolgen . Wird die Weiterzahlung der Bezüge
gänzlich eingestellt , so entfällt die Beitragspflicht eben -
falls .

Schließlich rft hervorzuheben , daß Streit über die
erörterten Fragen im ordentlichen Verfahren gemäß
8 210 des Versicherungsgesetzes für Angestellte durch
den Rentenausschuß der Angestelltenversicherung in
Bertin -Wilmersdorf , Nikolsburgerplatz 2, zu entschei-
den ist .

Die Sozialdemokraken und der Krieg . Blätterinel -
düngen zufolge stehen von 40 934 Mitgliedern der
Sozialdemokratischen Parteiorganisation des Leipziger
Bezirkes ( 11 .—14 . sächsischer Reichstagswahlkreis )
10 835 im Felde , also 26 Prozent , d . h . vier kriegsstarke
Regimenter .

m \m vonnl.
Die Relchstagsersatzwahlen .

Die sozialdemokratische Mannheimer „Volts -
stimme " teilt mit , daß die s o z i a l d e m o -
kratische Parteileitung wegen einer
Verständigung über die Reichstagsersatzwahlen
im 11 . und im 12. badischen Reichstagswahlkreis
(Heidelberg und Mannheim ) mit der National -
liberalen Partei in Verbindung getreten ist. Die
endgültige Entscheidung dürfte im Laufe der
nächsten Woche fallen .

jhaBatet.
personal Veränderungen im Streiche des

14. Armeekorps.
Großes Hauptquartier , den 12. September 1S14.

Belian , Hauptm . im Füf .-Regt . Nr . 40, tomdt . zur
Diewstl. b. Kr .-Min ., in d . Kr .-Min . verf .

Versetzt: Zittel , Hauptm . b . Fest .-Gesängnis in
Spandau , in d . Inf . -M . Nr . 112.

Großes Hauptquartier , den 13. September 1914.
Büchler , VizefeNw . im Jnf .-Regt . Nr . 112 (Heidel-
borg) , zum Lt . d . Res . d . Jns .-Regts . Nr . III , befördert .

v . R u n d st e d t , Hauptm . und Adj . d . Komdtr . von
Berlin , als Komp .-Führer in d . Jnf .-Regt . Nr . 113
versetzt.

Unsere Helden. "
Den Tod fürs Vaterland starben : Karl P f l i e -

g e r , cand . ing ., Unteroff . d . R ., Karlsruhe , Dr .
Rud . Endle , Dipl .-Jng . und Ehem ., Leib -Gren .-
Regt . 109, von Eggenstein , Max Best in Durlach ,
Drag . Bernhard Greis in Baden - Baden , Kaufm .
Karl Friedrich Himmelstein in Haueneber¬

stein , Landwehrm . Otto Ungerer und Hermann
Bessert , beide in Pforzheim , Emil Kottler in
Gaggenau , Bürogehilfe Friedrich U n f i n g e r in
Rastatt , Musk . E . Schmitt von Reichental bei
Gernsbach , Lt . Hans Frhr . v . Krasft - Ebing
aus Freiburg , Leo Weil von Eichstetten bei Em -
mendingen , Anton Hellmuth , Wärter an der
Großh . Heil - und Pflegeanstalt Emmendingen ,Karl Grespach in Wagenstadt bei Freiburg ,
Fabrikarbeiter Ernst Utz in Ruft bei Freiburg ,
Friedrich W i ß l e r in Neustadt , Karl Hättich
aus Breitnau , Unterlehrer Wilhelm Brauß in
Mannheim , Res . Schreiner Bruno Dikreiter in
Immenstaad , Landwehrm . Maurer Meister und
Landwehrm . Taglöhner Joachim Schäfer von
Weiher bei Bruchsal und Schneider Kuhn in
Jlmspan (A . Tauberbischofsheim ) .

Der weinherbst 1914.
Der «herannahende Herbst gibt wieder Veranlassung ,den beteiligten Kreisen dringend abzuraten , eine etwa

geplante Verbesserung des Traubenmostes durch Zucke -
rung nach eigenem Gutdünken vorzunehmen : es
empfiehlt sich vielmehr , unter allen Umständen vorher
den Rat der Großh . landwirtschaftlichen Versuchsanstalt
Augustenberg einzuholen , schon um sich vor einer
etwaigen Bestrafung wegen Übertretung des Z 3 des
Wemgesetzes zu schützen . Die Absicht, Traubenmost
zu zuckern, ist dem Bürgermeisteramt anzuzeigen , die
Zuckerung selbst darf nur in der Zeit vom Beginn der
Weinlese bis zum 31 . Dezember des Jahres vorgenom -
men werden . Die Bedingungen , unter denen die Unter -
suchung und Begutachtung von Traubenmostproben
durch die landwirtschaftliche Versuchsanstalt erfolgt , wer -
den nachstehend mitgeteilt :

Ein halbes Liter des Mostes ist in gut verschlossener
Flasche unter der Adresse „ Landwirtschaftliche Ver -
svchsanstalt Augustenberg , Post Grötzingen , in Baden "
einzusenden und dabei neben der Erklärung , daß es
sich um naturreinen Traubenmost handelt , anzugeben :

1 . mann die Trauben gelesen sind ,
2 . aus welcher Gemarkung und von welchem Reb -

gewann die Trauben herstammen ,
3 . ob die Trauben oder der Most mit Trauben oder

Most anderer Rebgewanne vermischt worden sind,
4 . ob die Lage der Rebstücke gut , mittel oder ge -

ring ist,
5 . nach welcher Himmelsrichtung die Rebstücke liegen,
6 . aus welchen Traubensorten der Most gewonnen

wurde und
7. wenn , verschiedene Traubensorten gekeltert worden

sind , «in welchem Gewichtsverhältnis diese Trauben -
sorten annähernd gestanden haben .

Der Unterfuchungsprobe ist zur Verhütung der Gä -
rung auf je 'A Liter 5 Tropfen Formalin ( 40prozentiger
Formaldehydlösung ) oder 10 Tropfen Senföl zuzusetzen.
Bereits in Gärung befindlichen Mosten muß die doppelte
Menge eines der genannten Konservierungsmittel bei-
gefügt werden . Das Konservierungsmittel ist durch
leichtes Schütteln mit der Flüssigkeit in innige Be -
rührung zu bringen .

Für die Untersuchung und Begutachtung jeder ein-
zelnen Mostprobe wird

a) bei frischen, noch nicht in Gärung gekommenen
Mosten eine Gebühr von 3 M,

b) bei Mosten , bei denen schon ein Teil des Zuckers
vergoren ist , eine Gebühr von 6 erhoben .

Diese Gebühr wird badischen Landwirten , die nur
ihr eigenes Gewächs keltern , um ein Drittel ermäßigt .

X Bruchsal , 23 . Sept . Eine Berwaltungs -
ratssitzung des Gewerbevereins faßte
zur Milderung der Notlage der Angehörigen
derjenigen selbständigen Handwerker des Ver -
eins , die zum Kriegsdienst einberufen wurden ,den Beschluß , daß der Verein die Vermittlung
sachverständiger Personen für Ausmaß und
Abrechnung gelieferter Arbeiten , Nachtrag in
die Bücher und Auszug der Rechnungen , sowie
zur Weiterführung der Geschäfte übernimmt .
In den Fällen , in denen eine Weiterbeschästi -
gung von Lehrlingen unmöglich geworden ist ,wird sich der Gewerbe -Verein bemühen , andere
Arbeitsgelegenheit zu schassen . Jede Familie
der zum Heeresdienst Einberufenen erhielt ei -
nen Zuschuß aus der Gewerbe - Vereinskasse . Der
Handwerkskammer gelang es , größere Posten

von der Militärverwaltung zu vergebende Ar -
beiten , die bereits Großunternehmen zugedacht
waren , den kleinen Handwerkern zuzuführen .

* Pforzheim , 23 . Sept . Der jüngst hier ver-
storbene ehemalige Präsident der deutschen Friedens -
gesellschaft, Adolf Richter , hat der deutschen Frie -
densgefellschaft 10 000 M vermacht .

( : ) Heidelberg , 23 . Sept . Ertrunken ist
der Arbeiter Peter Gärtner , als er im hoch-
gehenden Neckar mit Holzsischen beschäftigt war .

X Heidelberg . 23 . Sept . In der Nacht ist der
Laborant Heinrich Schwarz aus Oftersheim , der
bei einem Einbruch auf frischer Tat ertappt wurde ,
und zur Beobachtung seines Geisteszustandes in der
hiesigen Irrenklinik untergebracht worden mar , e n t-
flohen .

* Mannheim , 23 . Sept . Der Tapeziermeister Mich .
Leute ist als Kriegsfreiwilliger ins Feld gezogen,
und zwar in Gemeinschaft mit feinem Sohn , der als
aktiver Soldat bei einer Mumtionskolonne steht .

( : ) Mannheim , 23 . Sept . Wie Neuyorker
Blätter mitteilen , hat der kürzlich in Amerika
verstorbene , aus Mannheim gebürtige Jakob
L a n g e l o t h der Stadt Mannheim die Sum -
me von 125 000 Dollars vermacht . Wie wei -
ter mitgeteilt wird , hinterließ Langeloth ein
Vermögen von 30 Millionen Dollars .

Haueneberstein ( bei Gernsbach ) , 23 . Sept .
Eine besondere Auszeichnung wurde
dem Tambour und Signalbläser Karl Warth
zuteil . Er wurde nach einem Gefecht bei Mül -
hausen mit dem Eisernen Kreuz und zugleich
mit der Badischen Karl Friedrich - Medaille aus -
gezeichnet .

* kehl , 23 . Sept . In den letzten Tagen ist die
Kinzig in Folge der andauernden Regengüsse über
ihre User getreten und hat die ganze Gegend über -
flutet . Schaden entstand dadurch , daß abgemähtes
Futter auf den Wiesen lag . Die Kinzig ist wieder
zurückgegangen .

( : ) Offenburk , 23 . Sept . Von den Schülern
der O b e r r e a l s ch u l e stehen im ganzen 33,
von denen des Gymnasiums 22 , Hauptfach -
lich Ober - und Unterprimaner im Felde . Im
nunmehr beginnenden Schuljahre besteht in -
folge dessen die Oberprima des Gymnasiums
aus 1 Schüler , die Oberprima der Oberreal -
schule aus 3 Schülern , die voraussichtlich mit
den Unterprimanern zusammen unterrichtet
werden .

* Freiburg , 23 . Sept . Die hiesige Sparkasse
hat den Zinsfuß für Spare in lagen mit Wir -
kung vom 1 . Oktober ab von 3K auf 4 % , erhöht .

* Zell a . H .. 23. Sept . Beim Eichenfällen
stürzt e der 63jährige Taglöhner Gottfried Hiller von
Oberharmersbach einen 20 Meter hohen Felsen hinab
und war sofort tot .

* Konstanz , 23 . Sept . Der Wirt „ Zum goldenen
Stern "

, Karl Mazureck , liegt im Lazarett in
München schwer verwundet . Er hat insgesamt 11
Schüsse erhalten . Wegen seines tapferen Verhaltens
wurde er mit dem Eifernen Kreuz und durch Beför¬
derung zum Feldwebelleutnant ausgezeichnet .

Aus Nachbarländern.
-ü- Herrenalb , 23 . Sept . Mit dem Eisernen

Kreuz wurde ausgezeichnet Unteroffizier der Land -
wehr Adolf G u ß m a n n <Feldartillerie °Regt . 65) ,
Sohn des hiesigen Försters Gußmann .

Ans dem Stadtkreise.
Liebesgaben für die Karlsruher Regimenter .

Die hiesige Stadtverwaltung hat sich mit dem
Roten Kreuz und der Militärbehörde ins Ein -
vernehmen geseht und von letzterer in dan -
kenswerter Weise die Erlaubnis erhalten , den
Truppen , die draußen im Felde stehen , mit den
städtischen Kraftwagen , Liebesgaben zuzufüh -
ren . Als solche eignen sich besonders : Wollenes
Unterzeug , Hemden , Unterhosen , Taschentücher ,
gestrickte Leibbinden , auch solche aus Flanell ,
Staucher , gestrickte Handschuhe : ferner Eßwa -

Krieg und Eifenbahnperfonal . Der ''"SSje»
anzeiget " schreibt : In verschiedenen fr
Blättern sind Klagen über angeblich nnv ^
tigte Zurückhaltung von Eisenbahnpersonal „
Dienst mit der Waffe erschienen . Diese s <.»■.
sind nicht berechtigt . Alle Deutschen Eise «
Verwaltungen find angewiesen , sich auf der ^voller Leistungsfähigkeit für militärische ■
zu erhalten : deshalb hat auch die MU ^ hel
Hörde den Eisenbahnverwaltungen das 0 p
vom Waffendienst nur vorläufig zurückgeht
Personal auch weiterhin belassen . Die ~ >l
ausnähme des Friedensverkehrs neben „
Kriegsverkehr beansprucht in immer Knney ^
den Maße Arbeitskräfte . Gleichwohl
Eisenbahnverwaltung schon etwa 1100 zur »

^
stellte Bedienstete für den Dienst unter
Fahne freigegeben und für den Felöeiseno
dienst gegen 800 Bedienstete bereits emi ^
und zum jederzeitigen Abruf noch 523 ^
stete zur Verfügung gestellt . Sobald bekan »
wie viele von den letzteren tatsächlich Ljjtf
sprucht oder ob nicht etwa noch weiterge « ^
Anforderungen gestellt werden , wirb erneu ^
prüft werden , ob man mit der Freigave
Personal für den Heeresdienst nicht now e
weiter gehen kann .

Umlausch der Ouittungskarten für die Krieg J(,
nehmer . Den Angehörigen und den Arbeitgebe^
zum Kriege eingezogenen und gegen Jnvaliditol
sicherten wird dringend empfohlen , deren Q u i * * u'

„ nJ
karten für die Jnvalditätsoersich ? ^ ?
zeitig umzutauschen und die Aufte -N^ ^
befcheinigung sorgfältig aufzubewahren . Dos
schreibt nämlich vor , daß jede Klebekarte
2 Jahren nach dem Ausstellungstag « zum
vorzulegen ist . Eine Quittungskarte , die am 1 - ^ .^ 5
1912 ausgestellt ist, muß also spätestens am 1 ~ ~
1914 umgetauscht sein , wenn für den Versicherten

•
r

große Rechtsnachteile erfolgen sollen . Aus
Quittungskarte ist der Ausstellungstag genau ^
geben . Es ist weiter darauf zu achten , daß 0UL | |t|1
Ouittungstarte mindestens 20 Wochenbeiträge »
sein müssen . Diese Marken müssen entwert ^ ^ ^. . . ..
In jeder Woche kann nur eine Marke geklebt
WerÄen also Marken vor dem Umtausch
nachgeklebt, weil die Karte keine 20 Wochê ßy

dur>venthält , dann dürfen die Marken nicht
schreiben desselben Datums entwertet werden .
z . B . ein« Marke mit dem 3 . August 1914 e"V r jt
ist, dann kann auf der folgenden nur der 'w -t ■ & i<
odhr der 12 . August 1914 eingeschrieben werde" - ^
schen jedem Entwertungsdatum bis zum anders --
eine Woche liegen . Bei dem Umtausch der L>u ^
karten ist zu sogen, sofern der Versicherte kra ^

' '
^ & e' '

preußische Stadt hat ihnen allen gefallen , u-nv ^
klärten , daß sie zu einer russischen Gouvew ^
stadt gemacht werden würde . Einer der OffEe ^
sicherte , Moskau fei schön , aber Allenstein fleT1

p
noch besser : sofort nach Friedensschluß werde
in die russische Garnisonstadt Allenstein versetze
Daß die Stadt nunmehr endgültig zum russisch?!?
gehöre , schien allen als etwas ganz SelbsfterF '
zu gelten . Ein All«nsteiner Friseur um ^
Donnerstag abend nach Kortau gerufen , wo
russischen kommandierenden Gener o
eineni Brigadegeneral das Haar schneiden n
Bart stutzen mußte . Rasieren liehen sie sich
ihm , trotzdem er versicherte, er würde rht* n .
nicht den Hals durchschneiden. Wie andere
so unterhielt sich auch der russische Kom'nan
beim Haarschneiden mit dem Friseur . V 'v
zunächst, weshalb denn dieser Krieg gefuy"
Der Friseur antwortete diplomatisch , daß er r W
tiker sei . Darauf erklärte der russisch « ®enen • pt
habt Ihr Eurem Kronprinzen zu verdanke •
Kaiser ist klug und gut , aber diesmal . . .

"
. teine Geste, durch die er andeuten wollte , daß ®

diesmal nicht klug gehandelt hätte . Dann j
er sich, wieviel Steuern der Friseur bezay '
und als er den Betrag hörte , erklärte er rn»

^ gitfe
"

heit : es würde jetzt alles ganz anders werden fi i
stein ! — Es wurde auch wirklich alles San ?
Allenstein : Vierundzwanzig Stunden sPat

fln P
derselbe russische General als Gefangene
tau vorbei durch Allenstein geführt . ,

Berliner Humor . Am Schaufenster
nen Schuhmacherladens ist .
lesen : „Mein Geschäft bleibt während ^
zeit geschlossen, da ich jetzt nur noch aus ou
schauplatz versohle !" ,

Aus Berlin wird geschrieben : »Mein ■ ^ n

Berliner Musikbrief.
Wie groß bei uns die Zuversicht auf den Sieg

unserer gerechten Sache und auf die Schlagfertigkeit
unferes herrlichen Heeres ist , ersieht man am besten
daraus , daß unsere großen Chor - und O r ch e st e r -
konzerte in herkömmlicher Weise statt »
finden werden . Die S i n g a k a d e n> i e und der
(Ochssche ) Philharmonische Chor wollen ihr
vorgesehenes reiches Winterprogramm unter Mitwir »
kung des Philharmonischen Orchesters
durchführen , die Königliche Kapelle gibt wieder
unter der Leitung von Dr . Richard Strauß zehn
Sinfoniekonzerte mit öffentlichen Generalproben , wäh -
rend freilich die '

Zahl der Nikifch - Konzerte auf
sechs herabgesetzt worden ist ; voraussichtlich werden auch
die Hausegger -Konzerte vom Blüthner -Orchefter fort -
gefetzt werden . Auch die bekannteren Kammer -
musikvereinigungen werden ihre Abonne -
mentskonzerte nicht ausfallen lassen. Sicherlich werden
auch manche Solistenkonzerte stattfinden , wenn auch zu-
nächst mir zu wohltätigen Zwecken.

Diesen dienen die zahlreichen „bunten " Abende , zu
denen Künstler meist ersten Ranges sich zusammentun
lassen. Sie haben dann fast immer die Freude , einen
ausverkauften Saal vor sich zu sehen. Dies war auch
der Kill bei der Eröffnung der Philhar -
m o n i e , der Direktor Sandeler im Sommer ein
geschmackvolles neues Kleid angezogen hat . Der Rein -
ertrag galt der Kriegshilfe . Die Berliner Lie °
dertafel , die überhaupt ungemein gern fich in den
Dienst vaterländischer Bestrebungen stellt, steuerte die
allbekannten , immer wieder gern gehörten altnieder -
ländischen Kriegsgesänge in der Kremserschen Be¬
arbeitung bei , Artnr Schnabel spielte ganz herrlich
Beethovens gewaltiges Esdur -Klavierkonzert : desselben
Tonhelden Eoriolan -Ouvertüre und Eroica -Sinsonie
wurden vom Philharmonischen O r ch e st e r
unter Leitung seines ständigen Dirigenten Camilla
Hildebrand dargeboten . In dem ersten volks -
tümlichen Konzert desselben Orchesters sah man zahl -
reiche Soldaten , daneben noch so viele junge kräftige
Männergestalten in Zivil , daß man sich sagen konnte :
„Lieb ' Vaterland magst ruhig sein" .

In dem Königlichen Opern hause erntet
jetzt Kammersängerin Frieda H e m p e l , die immer
nur für wenige Wochen zu uns zurückkehrt, reichsten
Beifall . Ihr zu Lieb« gab man auch wieder einmal

D o n i z e t t i s „ Regimentstochter "
, doch hatte man

sehr mit Recht darin die französischen Grenadiere in
österreichische verwandelt . Mancherlei Schwierig -
leiten hat jetzt der sonst vom Glück so begünstigte . Direk-
tor des Deutschen Opernhauses zu über -
winden . Kapellmeister K r a s s e l t steht im Felde ,unter Kapellmeister W a g h a l t e r will das Personal
nicht spielen , da er aus Russisch-Polen stammt ! Men -
so widersetzt sich das Personal dem Auftreten des Bal -
ten A r e n s e nl Dabei hatten beide Künstler schon
vor dem Kriege ihre Naturalisation ibeantragt . Da
noch zwei andere erst« Tenoristen jetzt fehlen , nämlich
Alexander Kirchner , der im Feld « steht und Paul
H a n f e n , der sich vom Dollarland « hat kapern lasse »,
obwohl er große Verpflichtungen gegen Direktor
H a r t m a n n hat , so lernt dieser auch einmal die ihm
bisher fremde Tenoristennot kennen und muß sich
manche Beschränkung im Spielplan auferlegen .

Als eine erfreuliche Erscheinung des Krieges dürften
es viele empfinden , daß unsere Operettenhäufer vor -
läufig an ein« Wiederöffnung nicht denken .

Dr . A.

Theater ntiD MM .
vom Heidelberger Vachverein . Wie aus Heidelberg

gemeldet wird , wird der dortig « B a ch v e r e i n im
kommenden Winter statt der vorgesehenen 10 nur 6
Konzerte veranstalten , und zwar in diesen ausschließ -
lich deutsche Musik bieten .

Ein Theaterersolg Selma Lagerloefs . Im Dramati¬
schen Theater zu Stockholm wurde lt . „Voss. Ztg ."
ein neues Bühnenwerk Selma Lagerloefs
„ Flaumvögelchen " vom Publikum und der gesamten
Kritik sehr sympathisch aufgenommen . Die Dichterin
konnte enthufiastifche Huldigungen entgegennehmen .

filmst und Wissenschaft .
von der Universität Heidelberg . Die Heidelberger

Universität wird mit dem Wintersemester wie üblich
beginnen . Anmeldungen von Studierenden werden
vom 15. Oktober ab entgegengenommen .

Von der Universität Freiburg i . Br . Die Uni -
versität Freiburg gibt bekannt : Der Hoch -
schulunter richt wird in allen Zweigen
auch während des Kriegs ausrecht erhalten . Die

im Vvrlesungsverzeichnis veröffentlichten Ter -
minc für die Immatrikulation und auch den
Vorlesungsbeginn bleiben unberührt : doch sind
für die im Feld stehenden Studierenden weit -
gehende Erleichterungen in Aussicht genommen .

Eine neue Fakultät der Zllünchener Universität . Der
Liönig von Bayern hat , wie der „Voss . Ztg .

" aus Mün -
chen gemeldet wird , angeordnet , daß die Tierarzt -
Ii che Hochschule in Mu ^n ch e n vom 1 . Oktober
an als selbständige Staatsanftalt aufgehoben und der
Universität als tierärztliche Fakultät angegliedertwerde .

Zum Direktor der staatlichen Galerien in
Bayer » wurde , wie aus München gemeldet
wird , Rcgieiungsrat Dr . Doeruhoeffer ,Direktor der K . K . Staatsgalerie in Wien , er -
nannt . Er wird sein Amt noch in diesem Jahre
antreten . — Der Konservator Dr . Heinz
Braune hat den Titel eines Direktors an
den staatlichen Gemäldesammlungen erhalten .

Der Plan eines Kolonial -Jnstituts und kolonial -
Museums in Leipzig . Bei der letzten Beratung der
Ersten Kammer des Sächsischen Landtages über die
Universität Leipzig regte der Universitätsvertreter Pro -
feffor Dr . Wach die Errichtung eines Kolonial -
Institutes an . In Leipziger Universitätskreifen
besteht der Plan , dieses Institut der Universität nichtdirekt anzugliedern und für seinen Besuch nur die
Qualifikation zum Einjährig -Freiwilligen -Dienst voraus -
zusetzen . Man rechnet auch darauf , daß mit Hilfe der
Regierung und privater Kräfte in Leipzig ein Kolonial -
museum entstehe .

Ausschluß der feindliche » Ausländer von der
Wiener Universität . Aus Wien wird gemel -
det : Nach einer gestern veröffentlichten Kund -
machung des Rektorats der W i e n e r Univer -
fität werden im nächsten Semester A u s l ä n -
der , die einem der mit Oesterreich -Ungarn
kriegführenden Staaten angehören , von der
Inskription ausgeschlossen .

Kleines Jeuillekos.
Aus der russischen Garnisonstadt Allenstein . Die

„Allenstein «? Zeitung "
bringt eine- Schilderung der

Allenste iner R u sse n iag e und erzählt
'

dabei
allerlei Geschichtchen von russischen Offizieren . Die oft-

. , i»
Na/Wr,cAUS Benin wtro gelchrieven : -

der Elektrischen las freudestrahlend „ Mfl
Sicgesnachricht vor : „Maubeuge gesaUN -

^ , ij ,
beuge buchstabengetreu gesprochen .) o »' , quin '
„Das wird „Mobosch " gesprochen .

" — " vt et ,-C|i— For mir heeßt et Maubeuge , denn ^ ititi
„ mau " war , wußte ick, und nu hat et l>w
Brummern „gebeugt !" e j n c $ •«£

Einer Berliner Militärkapelle wurde
volle Flöte mit folgender Widmung sie >n ^ . fcets ,
dem Feind hieraus die richtigen F ' .0t '

m;niÄ c
bringen , uns aber die schönsten
blasen ."
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. .. war , wie lange , ferner wie lange ereine militärische Uebung mitgemacht hat , nxmr,J "

Krieg gezogen ist und wie lange er bereits
ton *** Fahne steht . Dieses wird in der Quittung *-
firh.J >ermertt und die Wochen , in denen der Ver -
i,i- krank lwar oder unter der . .dir m

'^ swochen angerechnet . Es braucht also für,,̂ rsichert -n in der Zeit , in der sie beim Militär
2 1

« « 'cht geklebt werden . Bei dem Umtausch der
oZWnden Quittungstarte muh jedoch in die neu
form , Karte hineingeschrieben werden , wie lange
dür-. . scherte unter der Fahne gestanden hat . Es
pick» ' ,d) deshalb empfehlen , den Umtausch der Karten
35erii J u

,
D« g«ffen, zumal auch Hinterbliebenen von'"flirten Invaliden -Renten gewährt werden .

Moni . städtischen « tradenbahn wurden im1August im ganzen > 794 983 (August 1913 .Personen befördert . Tie Zahl der unent -
tjop ?' beförderten Personen (Soldaten , Augeho -
Ziffer k ^ oten Kreuzes usw .) , die in der Haupt -
Tie « ^ ts enchalten ist, wird aus .MI W0

^ge,chatzt .(107 -^ '" nahmen beliefen sich auf 14039 -, M«low M) - Die Zahl der abgefahrenen Wagen ,
flenfit 1 betrug 297 350 (309 615 ) . Auf , e 100 Wa -
nen Ä '" °ter kommen somit 604 beförderte Perfo -
(35 August 1913 : :!98 | und 47 M Einnahmen

St .A.
m f ^ chversorgung im Monat August . Zu den D i e h-
lQio ' c n im städtischen Viehhof wurden 833 (August1% vchsc " , 385 ( 121) Rühe , 717 (164) Rinder

1?°3) Forren 978 (904) Kälber , 6521 (2973)^lhtBe:n Marren , » io [.w*/ ooti \&viO)d«n> QUf„ 0̂
112 (148) Hammel aufgetrieben . Bon* ° "" betten Vieh waren eingeführt aus dem^y Stan v - - •̂ curu Nivy n>uren einiges,Ml aus oein3 3}:^ ^und zwar nur aus Holland ) : 121 Ochsen ,57 46 Farren , 129 Schweine , 29 Kälber und

nur (August 1913 aus den, Ausland , und zwaro»e v aus oem .
to/i Schweiz : 14 Farren ) . Geschlachtet wur¬

det, ft (241 ) Ochsen . 415 (132) Kühe , 436 (81) Rin -
r -Ü 94) Farren . 1221 (959) Kälber und 6247

% en » A'vein« . Das Schiachtgewicht betrug für93 00o ^ 064 Kik .gr , (August 1913 : 65 906 ) , Kühe"«rtVn i (29 044), Rinder 87 830 Kilogr . (17 099 ),(W n/ 47 711 Kilogr . (66 785), Kälber 48 840 Kikgr .m»l ^ Schweine 468 525 Kilogr . (1S7 904) und Ham -
*>Qr «(u nn , °8r - (3750 ) . Das Gesamtschlachtgewicht
lies) Äilnnr /101Q . -)«n aas \ — «». !».- ci) - - owiugr. (1913 : 360 335), darunter Klein -
d «hau 0 489 Kilogr . ( 181 501 ) . Die der Fleisch-^^ierworfene Fleischeinsichr betrug 64 874

^ (August 1913 : 139 077) . Davon stammten
^ Kii^ ^ ^ nde (Holland ) 25 201 Kilogr ., nämlich :

% ri Sitzfleisch , 8108 Kilogr . Kalbfleisch. 15 684
, chn̂ inefleisch und 800 Kilogr . Hammelfleisch

« ebenfalls nur aus Holland : 24 437 Kilogr .
,29 246 Kilogr . Kalbfleisch. 55125 Kilogr .[e ,1ch und 1007 Kilogr . Hammelfleisch) . St .A .°»f J ?#« im Rathaussaal . Es fei nochmals

c?°6en <n) c *}tc ' Donnerstag , abends 8 Uhr , im
»da. . i^ vausfaal stattfindenden Bortrag von

w ' Nw . ? ? rat Dr . Fromherz über die
. ° chts » ^ ugen des Kriegs auf

Erhält nisse des Privat -
aufmerksam gemacht .

fon^ ' ie&ttngei, . 22 . September : Robert R0eschvi »Mannheim . Kaufmann hier , mit Anna Osch -
Preußisch -Morenet : Valentin Frank^ rc^ ' ? gen (« . Buchen ) . Bäcker hier , mit Mar -etl) ' l ?t. ller von Billingendorf (O .A . Rott -8i . Mert G i m b e r von Pforzheim . Graveur ,eins Radier d. Ersatzreserve hier , mit Luise

v 11 SBüfiw" Pforzheim : Albert © oHenlopplltl d '
u ^Oberels ). Maschinist , z. Zt . Unterosst -

b , Bekleidungsamt d. 14. A .-K ., mit
>^ ebu Martin von Bühl (Oberels .).

l
!

r>io

19. Sept . : Werner Ferdinand JosephVater Hugo Hoffmann , Finanz -- 21 . Sept . : Anna Margareta . Vater
C ! ® l5cr ^ e

<!£ &' Blechner : Anna
"
, Vater Na -

> ' « atcr 4 ' ^Maler . - 23. Sept . : Leue © er »
LÄWc . 2 ,

Heindl . Schlosser .

[ er geb . Braun , alt 39

frSifSÄ Sept . : Georges Gemin , Soldat ,
ledig , alt 23 Jahre . — 22. Sept . :

efr .

.v
l#9

§ Ät ^ 5 - nnerstag , 24. September .
HuSkett . . ^ Hintermann , Goldschmied ,

Äh « SriedZ " Lnf .-Regt . 170, 2. Komp . - X10
l c;b«?9erftr 1

e r st c 1 Handelsmann - Witwe ,' Ä « r*% . .

^ ^ ^ n °
'

T
'
ri

°
ts

'
chl»> ' vllxs. . , , r1 llimin HW. \ jiuuu , uu ao

t£ frbinu l n , bes Zimmermanns E . Tritschler .
^ wi ^ enen ^Ä " " b Tranerhaus erwachsener

SVtitu 2
,
0' H ' nterh . 2. Stock . - 11 Uhr :

Ss ^ altenftr r
1' ^ immermauns - Ehefrau , Dur -

ielSes , ffictitfitsiaoL
i \ der Strafkammer I. Freitag ,ib. l e « « w bcr 1914 . vormittags 9 Uhr .Vi 5« Urf , et , Karl . Monteur aus Ebersingen .^ " c ^ undenfälschung und Betrugsversuchs .Caroline . Haushälterin aus Eber -

^ ehrf . Diebstahls . 3. Schmidt4 > «), ^ « « frou , Babette geb . Schönel , ausbUt7' ü 11
1

. wohnhaft , wegen Kuppelei
ttus > ^ ,ut ) etm - Ausläufer und Hausssl!8 Uv >̂ Köhlingen , wegen mehrfachen Dieb -" ugs .

Aus Lade».
dx«, f. . r (Nachtrag .)'tiSfim . «rV,\'et"en Kreuz wurden ausgezeichnet :ein I t. ® lum , Führer einer Fliegerab -fc's r Karlsruher , Hauptm . Lie -fy. U . Arw ° - " ' «' andeur der Fernsprechabteilung« -im^ °! °rps . Oberlt . Senders be .m^ ^ ren .-Regt ., Major Nolte , Kom -°.Kung ^ Heidelberger Bataillons . ^ Die Aus -M .5U tn»v? Wte Moinr -»■»in, - - ioer>v. "v Nolte noch nicht bekanntinVv let® nirht ' ön man den Aufenthaltsort desWNäfttZ ,

«°nau kennt . Er soll in Perpigna< °sE cherG s^i' ^ ^ chast sein .) Weiter erhielt^ r . \ \ T ? reuz : Lt . A . L a u l e beim Inf .

Ä .Ä ' » SMtlil°r

!» { •

Bürgersfamilie
. John von Prof .

>efeldiv . d . R . Otto
ein be-

K . bei », ;|) ,
'
{n J Vizefeldw . d .

r h ^ ntann I \ 40 i n em bc-
t - to 0« ° " dwehrunteross . Jakob
Kgt . ^ wetzmgen . Lberstlt . Gieselerdie Hauptleute E . M ü l -

N-
^ut Regt . Nr . Hl in Rastatt ,

^ wetzingeu , Lberstlt . Gieiele^ »Ä « ie,n r - 30. die Hauptleute E . MulK ^ läter 2 rt vom Regt . Nr . III in Rastatt .■! iSf «Uö -ni ? 1 Warth aus Haueneberstein .0 Ici
'
Äierosf . B ü r st na beim Inf .- Regt .

' ^ elt wie Signalbläser Warth auch

die Badische Karl -Friedrichs -Medaille ) . Jakob Bau -
mann aus Nordrach auf einem Zeppelinluftschiff ,
Hauptm . Eugen Stoelcke , einer Freiburger Fa -
milie entstammend , Generalstabsofs . Major Frhr .
v . S t 0 tz i n g e n , ein Bruder des Frhrn . v. Stot -
ziugen in Steißlingen , und Vizefeldwebel T a n t-
ner vom Konstanzer Regiment .

Rastatt» 23. Sept . Auf dem Feld der Ehre
ist der Druckereileiter und Mitinhaber der Fir -
ma K . it . H . Greiser , Buchdruckereibesitzer Her -̂
mann Greiser , jung , gefallen . Als Vize -
Wachtmeister d . L . machte er im Ersten Badischen
Art .-Reg . Nr . 14 die Kämpfe im 14. Armeekorps
mit und wurde bei den Gefechten in den Vo -
gesen ( bei Baccarat ) durch eine Fliegerbombe
eines feindlichen Luftfahrzeuges so schwer ver -
mundet , dafj er auf dem Transport nach einem
Lazarett st a r b . Der Verstorbene war 34
Jahre alt . Nahezu acht Jahre war er Mitin -
haber und technischer Leiter der Firma , in deren
Verlag das „Ziastatter Tagblatt " erscheint . Das
Blatt widmet dem Entschlafenen einen warmen
Nachruf . In den Kreisen der badischen wie der
autzerbadischeu Zeitungswelt wird man Her -
mann Greiser jr . ein herzliches Andenken be -
wahren .

Der Krieg.
Die Beschießung von Reims .

Grohes Hauptquartier, 23 . Sept. <Amtlich.) Die
französifche Regierung hat behauptet , daß
die Besch ieh ung der Kathedra 1« von Reims
feine militärische Notwendigkeit gewesen sei . Dem-
gegenüber sei folgendes festgestellt : Nachdem die Fran -
zosen die Stadt Reims durch starke Verschanzungen
zum Haupt st ützpuntt ihrer Verteidigung
gemacht hatten , zwangen sie selbst uns zum Angriff auf
die Stadt mit alle » zur Durchführung nötigen Mitteln .
Die Kathedrale sollte auf Anordnung des deutschen
Amieeoberkommandos geschont »nxrden , solange der
Feind sie nicht zu seinen Gunsten ausnutzte . Seit dem
20 . September wurde auf der Kathedrale die weiße
Fahne gezeigt und von uns geachtet . Trotzdem
konnten wir auf dem Turm einen Beobach -
tungsposten feststellen , der die Kampfwirkung der
feindlichen Artillerie gegen unsere angreisende Jnsan -
teri« erklärte . Es war nötig , ihn zu beseitigen . Dies
geschah durch Schrapnells « » er der Feldartillerie .
Das Feuern der schweren Artillerie wurde auch jetzt
noch nicht gestattet und das Feuer eingestellt , nach-
dem der Posten beseitigt war . Wie wir beobachten
konnten , stehen Türme und Aeußeres der Kathedrale
unversehrt . Der Dachstuhl ist in Flammen aufgegan -
gen . Die angreifenden Truppen sind also so weit ge-
gangen , wie sie unbedingt gehen muhten . Die Ver -
antwortung trägtder Feind , der ein ehr¬
würdiges Bauwerk unter dem Schutze
der weißen Flagge zu mißbrauchen ver -
sucht «.

London , 23 . Sept . Die „Times " melden aus Pa -
ris : Drei Amerikaner , die am Freitag in
Reims eintrafen , erklärten , daß das Blut von den
Treppenstufen der Kathedrale herabströme . D i e
Franzosen hätten die Beschießung äugen -
fcheinlich herausgefordert , indem sie Ar -
t i I ( « r i e in de r Stadt a u f st e ll t e n.

Berlin , 23 . Sept . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Rotterdam : Die Beschädigung im Innern
der Kathedrale ist noch nicht zu übersehen . Das
architektonische Ganze ist aber er halten .

Warnung vor Verbreitung unwahrer Gerüchte.
W .T .B . Straßbnrg , 23 . Sept . (Nicht amtlich .)

Der Gouverneur gibt bekannt : Es wird in
letzter Zeit wieder eine Menge unwahrer
Gerüchte verbreitet , u . a . über die Gefangen -
nähme einer Landsturm - Arbeiterkolonne , über
angebliche Erfolge unserer Feinde , und dadurch
ist die Bevölkerung beunruhigt worden . Ich
warne vor Verbreitung solcher erlogener Ge -
riichte und werde die Verbreiter und Urheber
vor das Kriegsgericht stellen .

Auszeichnung eines früheren Fremdenlegionärs .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 23. Sept . Der in einem badischen
Regiment dienende Kriegsfreiwillige Breiten -
bach , der auf Grund der Amnestie aus der F re m -
dcnlegion zurückgekehrt war , in der er schon7 Jahre gedient hatte , hat sich in den letzten Schlach -
ten so ausgezeichnet , daß er zum Unteroffizier
befördert wurde und das Eiserne Kreuz er -
hielt .

Ermordung deutscher Verwundeter durch fron-
zösische Soldaten .

W .T .B . Berlin , 23 . Sept . ( Amtlich .) Der ober -
sten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines
Infanterieregiments vor : Bethincourt , 10. Sept .Am 8. Sept . wurde ein A n t 0 m 0 b i l m i t V e r -
mundeten , das die Genfer Flagge führte , im
Foret Domaniale von einer französischen Rad -
fahrerabteilung unter Führung eines Offiziers
überfallen . Verwundete und Führer wurden
ermordet und beraubt . Nur zwei Mann entkamen
verwundet und machten diese Angaben dem Stabs -
arzt ihres Bataillons .

Tabak als Kriegsbeute.
iEigener Drahtbericht .)

f . Köln , 23 . Sept . Der „Köln . Zeitung " wird vonder holländischen Grenze berichtet : Ich bemerke in
den Berichten englischer Zeitungen ans Frankreich ,daß Anschuldigungen gegen die deutschen Truppen
wegen des R e g u i r i e r e n s erfunden werden .Etwas wahres mag vielleicht daran sein : denn im
Krieg trägt man keine Glacehandschuhe . Zu den
regelmäßig wiederkehrenden Anschuldigungen ge-
hört auch die des Ausplünderns von Ta -
bakläden . Bekanntlich aber ist in Frankreichdie Zubereitung und der Vertrieb von Tabak
Staatsmonopol . Das Staatsguthaben verfällt aber
den Eroberern , und wenn die deutschen Truppen
sich in einer Stadt mit einer staatlichen Tabakfabrik
niederlassen , so werden sie nicht ermangeln , sich derdort lagernden Vorräte zu bemächtigen . Was die
Verschleißstellen angeht , so wird es wohl so gemacht ,daß den staatlich bestellten Inhabern eine Quittung
ausgestellt wird . Sie können sich dann mit ihrer
Behörde auseinandersetzen .

Belgische Flüchtlinge.
W .T .B . London , 23 . Sept . Vom 27. Augustbis 17. September sind in Folkestone 57 600

Flüchtlinge , zumeist Belgier , eingetroffen .

Erfolgreiches Gefecht der „ Königsberg " mit dem
englischen Kreuzer „Pegasus "

W .T .B . Kapstadt , 23.
'
Sept . ( Nicht amtlich .)

Ueber den Kampf zwischen dem englischen Kreuzer
„Pegasus " und dem deutschen Kreuzer .Königs -
berg " werden amtlich Einzelheiten bekannt gegeben ,
aus denen hervorgeht , daß sich „Königsberg " am
Sonntag früh 5 Uhr mit hoher Geschwindigkeit dem
bei Sansibar liegenden „Pegasus " näherte und
aus 8000, später 6000 Meter Entfernung ein ivohl
gezieltes Feuer eröffnete . Die eine Breitseite
stand unter der Feuerwirkung und wurde inner -
halb einer Viertelstunde zum Schweigen gebracht
„Pegasus " war nicht in der Lage , das Feuer zu
erwidern . Die britische Flagge ivurde zweimal
heruntergeschossen , aber von britischen Matrosen
mit der Hand hochgehalten . Das Schiff , das meh -
rere Treffer unter Wasserlinie erhalten hatte ,
legte sich stark auf die Seite . Die
„Königsberg " hat anscheinend keine oder nur ge-
ringe Beschädigungen erlitten .

„H. 21 ."

W .T .B . Berlin , 23. Sept . ( Nicht amtlich .) Wie
uns von amtlicher Stelle mitgeteilt ivird , ist der
Verlust des englischen Kreuzers „P a t h -
find er "

, der am 5. Sept . vor dem Firth of
Förth unterging , ebenfalls auf ein beut -
sches Unterseeboot zurückzuführen , und zwar
„U 21 "

, Kommandant Oberlt . 3 . S . Herfiug
Dum -Dum -Geschosse.

W .T .V . Berlin , 23. Sept . (Nicht amtlich .) Die
Ansicht , es sei unschwer auS der Art der Verlet
zung nachzuweisen , ob eine Verwundung von einem
Dum - Dnm -Geschoß oder einem normalen Geschoß
herrühre , ist leider irrig . Ans naher Entfernung
abgegebene Gewehrschüsse , eveut . auch sog . Quer -
schlager , durch das leiseste vorherige Aufschlagen
hervorgerufen , und Granatsplitter können sehr üble
Verwundungen verursachen , die von Verletzungen
durch Dum -Dum -Geschosse kaum zu unterscheiden
sind .

Kanadische Hilfstruppen.
W .T .B . Berlin . 23. Sept . «Nicht amtlich .

Der kanadische Minister für Miliz und Landes -
Verteidigung Hughes kündigt an , daß er
31000 Mann als Hilfstruppen senden wolle , das
seien 10 000 Mann mehr , als Kitchener verlangt
habe . Ebenso iverde Kanada 300 Maschinenge -
wehre senden .

Die Neutralität Dänemarks .
W .T .B . Kopenhagen , 23 . Sept . Zu einer von

der „Agence Havas " verbreiteten Meldung der
„Times " über die dänischen Minen im
Großen B e l t bemerkt die hiesige Presse , die
Erklärung der „Times " zeige , daß die Minen -
sperre eine berechtigte Neutralitäts -
sperre sei . Dänemark wolle loyal
feine Neutralität bewahren und er -
warte , daß diese von allen Staaten respektiert
werde .

Norwegens Neutralität .
WTB . Christiania , 23 . Sept . (Nicht amtlich .) Der

Präsident der norwegischen Handelskammer in London
mitwortet im „ Clobe " auf den Angriff eines Blattes
gegen die norwegische Presse und Geschäftswelt : Die
Beschuldigung , daß diese nicht die Neutralität bewahrt ,
sei haltlos . Was die S a 1 p e t e r >a u s f u h r nach
Deutschland betreffe , so sei die exportierende Gesellschaft
„ Hydro " von Franzosen kapitalifiert , was das
Beste für die Neutralität sei . Die Behauptung , die nor -
wegischen Zeitungen würden von Dsuischland kontrol¬
liert , sei zu komisch , um eine Entgegnung zu verdienen .
heftige Bewegung gegen den Krieg in Japan .
W .T .B . Wien , 23. Sept . Die Korrespondenz

„Rundschau " meldet : Nach Nachrichten aus Pe -
k i n g ist in I a p a n eine heftige B e w e -
g 11n g gegen den Krieg ausgebrochen . Bei
Haussuchungen in T 0 k i 0 wurden Aufrufe vor¬
gefunden , deren Inhalt in der Erwägung gipfelt ,daß Japan , anstatt diesen Krieg mit Deutschland
zu beginnen , lieber die Frage der Mandschure i
und der Mongolei hätte aufrollen sollen . Die
japanische Regierung handle unklug und stehe
offenbar im Solde Englands , das Japan
nur dazu verwende , ihm die Kastanien aus dem
Feuer zu holen , sich aber niemals dankbar erweisen
werde . Diese Proklamation findet sich auch in K a-
fernen in Tokio . In der Priesterschaft von
Kioto soll gleichfalls lebhafte Miß st im -
inuiig wegen des Krieges herrscheu . In Osaka
entfalteten Agitatoren eine lebhafte Tätigkeit , be-
sonders unter den Arsenalarbeitern , die aufgefor -
dert werden , sich der neuen großen gelben
Bewegung anzuschließen und die Bewegung zu
stürzen , die Japan in Abhängigkeit von Europa
bringe .

W .T .B . Straßburg i . E ., 23 . Sept . ( Nicht amt -
lich .) Wie die „Straßburger Post " meldet , istder Landtagsabgeordnete Immer in Metze -
ral von den Franzosen wieder freigelassen wor -
den .

W .T .B . Düsseldorf , 23 . Sept . Die „Düsseldor -
fer Zeitung " meldet : In der Nähe der Luft -
schiffhalle wurden heute von einem feind -
lichen Flugzeug zwei Bomben gewor -
fen . Schaden wurde , abgesehen von einigen
gesprungenen Fensterscheiben , nicht a n g e -
richtet .

Berlin . 23 . Sept . Der „Vossischen Zeitung "
zufolge hat die deutsche Zivilverwaltung in
Belgien zur Ernährung der arbeitenden Be -
völkerung in C h a r l e r 0 i Getreide zur Ver -
fügung gestellt . Aehnliches Ivird für andere
Plätze gemeldet .

W .T .B . Berlin , 23 . Sept . ( Amtlich . ) In der
deutschen Presse ist die Nachricht verbreitet wor -den , daß der kriegsgefangene russische GeneralMartvs gefesselt in Halle eingetroffen sei .Dies trifft nicht zu : General Marios befindet
sich in Neiße . Im übrigen wird selbstverstäiid -lich das kriegsgerichtliche ErMtttlungsvcrfah -reu gegen alle jene kriegsgefangenen Offiziereeingeleitet , die im Verdacht stehen , Greueltatenoder Vergehen gegen das Völkerrecht geduldetoder gar gefördert zu haben .

b . Berlin , 23 . Sept . (Eig . Drahtbericht .) MichaelSchwarz von Lvrenzreuth in Oberfranken , der
gegenwärtig als Landwehrmann beim 11 . In -
fanterieregiment im Felde steht , erhielt da * Ei¬
se r n e K r e u z für hervorragende Tapferkeit . Be -merkenswert ist . daß Schwarz vor seiner Einste !-hing zum Heeresdienst ein hervorragender Leiterder sozialdemokratischen I u g e u d -vrganisationen Bayern

b . Wien , 23. Sept . (Eig . Drahtbericht .) Einer
der Mitschuldigen an der Mordtat von Serajewo ,
der während der Untersuchung des Verbrechens
wiederholt als Anstifter genannte serbische Major
T a n ko s i c , ist, wie jetzt bekannt wird , Mitte
August in den Kämpfen bei Krupanja gefallen . Er
hatte eine tödliche Schußwunde erhalten und wurde
von den österreichischen Truppen bei einer genom -
menen serbischen Artilleriestellung aufgefunden .

W .T .V . Kristiania , 23. Sept . Der Minister des
Aeußeru gibt bekannt , der englische Gesandte habe
ihm mitgeteilt , daß der internationale
Sicherheitsdienst wegen der die Schiffahrt
gefährdenden Wracks in den nordatlantischen
G e m äffe r n vorläufig eingestellt sei.

W .T .B . Göteborg , 23. Sept . ( Nicht amtlich .)
Der Dampfer „James Dickens " ist heute hier ein -
getroffen . Er führt einen schiffbrüchigen Holländi -
scheu Matrosen an Bord , der von dem Dampfer an
der holländischen Küste aufgenommen worden war .
Der Matrose gehörte zur Besatzung des holländi -
scheu Dampfers „Automat "

, der auf eine Mine
gestoßen ist. Er ist der einzig lleberlebende der
00 Mann starken Besatzung .

W .T .B . Lissabon , 23. Sept . Infolge der
Teuerung ist es zu K u n d g e b u n g e n ge -
kommen . In Oporto erlitten mehrere Ma -
trosen Verletzungen . Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen . Die Regierung hat eine
Untersuchung eingeleitet .

Slimmungsumschwmlg in Amerika .
Herr H . E . Howard , der Direktor d«r Neuyorker

United Preß , der Nachrichtenagentur , die zu-
sammen mit der Associated Preß fast sämtliche ameri -
konischen Zeiwngen mit Zjachrichten versorgt , traf in
Berlin ein , um Mittel und Wege zur Herstellung eines
Nachrichtendienstes zwischen der deutschen Hauptstadtund N«uyork ausfindig zu machen . In ein«r Unter¬
redung mit einem Mitarbeiter des „ Consectionärs "
äußerte er sich wie folgt :

Man ist in Amerika , soweit der Krieg in Bewachtkam, nach allen Regeln der Kunst belogen worden .
Er erwartete , in einem hungernden , revoltierenden
Berlin anzukommen , und konnte für das , was er
Unter den Linden sah, — es war gerade ein Tag , an
dem ein großer Sieg verkündet wurde — , einfach kein«
Worte finden . Aber soviel wußte er auch schon: näm -
lich , daß selbst bei feiner Abfahrt aus Neuyork der Um -
schwung in der öffentlichen Meinung bereits eingesetzt
hatte . Inwieweit das Telegramm des Kaisers an
Präsident Wilson das Resultat der Bestrebungen
amerikanische Volk diesem die Augen vollends geöffnet
heit zu hören , muß dahingestellt bleiben . Zweifellos
ist, daß die offen« Ansprache unseres Kaifers an das
amerikanische Volk diesem die Augenvollends geöffnet
haben wird . Den besten Beweis dafür liefern die Lon -
doner Zeitungen der letzten Tage , die mit der „ Times "
an der Spitze vor Wut über die erfolgreiche deutsche
PreH -Kampagne in Amerika förmlich schäumen . Eng -
lang hat sich Amerika gegenüber insofern sehr ins Unrecht
gesetzt , als es die Japaner gegen Deutschland aushetzt«und nun Inder in den Krieg schickt: Tatsachen , die der
Amerikaner bei seinem ausgeprägten Raffeinftinkt dem
Engländer nicht vergeben wird . Aber auch der wahre
Grund , weshalb England sich in den Krieg gemischt
hat , ist den Amerikanern endlich ausgegangen . Eine
der eben hier angelangten Hearstschen Zeitungen , alsoein Blatt , das man nicht ohne weiteres deutschfreund-
lich nennen kann , sagt darüber u . a . :

„ Das auf feine Seeniacht stolze Wbion sah im Laufe
der Jahre in Deutschland einen gefährlichen Konkur -
renken erwachsen . Umsonst wandte es alle diplomati¬
schen Kniffe und Ränke an , um den Gegner zu schla -
gen und seinen Ruhm und fein Ansehen zu erschüttern :
es ging nicht. Langsam , aber sicher , schritt Deutschland
in der Eroberung des Weltmarktes fort . Nun ist es
zum Klappen gekommen ! Irgend ein bei den Haaren
herangezogener Grund genügt England , um feinem
geschworenen Feind den Krieg zu erklären . England
will die deutsche See - und Landmacht zerschmettern und
Deutschtand in nativnalükonomischer Beziehung ver -
Nichten . Die englische Politik ist leicht zu verstehen ,und die englische Taktik gegen Deutschland läßt sich nicht
mehr verkennen nach *>er letzten Proklamation , welcheden Banken verbietet , Beziehungen nicht nur mit deuk -
schen Häusern , sondern sogar mit Häusern , an denen
Deutsche, ivenn auch in noch so geringem Maße , be¬
teiligt sind, zu unterhalten . Sie ist eine ohne Beispiel
dastehende Maßnahm « , und sie muß selbst jenen , die
gegen Deutschlands Standpunkt und Taktik in die -
sem Krieg« sind , die Augen öffnen , daß es Englandnicht darum zu tun ist, einen verbrieften Vertrag zuschirmen . Es hat sich an dem Krieg beteiligt , um sichder deutschen Handelskonkurrenz zu entledigen und seine
Vorherrschaft zu See zu erhalten . Dies und kein ande -
rer ist der wahre Grund .

"
So ist ' s ! Und daß es jetzt drüben auch von der

mächtigen Hearstpresse gesagt wird , ist doppelt an¬
genehm .

Letzte Aachrichleu.
Abg . Dr . Semler -f .

( Eigener Drahtbericht .)
w . Hamburg , 23 . Sept . Der ReichstagsabgeordneteDr . Johannes S e m 1 e r ist heute hier gestorben .Dr . jur . Semler war Rechtsanwalt in Hamburg und

vertrat im Reichstage , dem er seit dem Jahre 1900
angehörte , den 2 . Hannoverschen Reichstagswahltreis
Aurich -Wittinund . Bei den Wahlen im Jahre 1912
wurde er im ersten Wahlgange mit 12 855 von 21 941
gültig abgegebenen Stimmen gewählt : der Kandidat
der Reichspartei erhielt damals 4516 , der der Sozial »
demokratie 2686 und der der Fortschrittlichen Volks -
partei 1846 Stimmen . Der Wahlkreis befindet sich
seit den Wahlen <m Jahre 1893 ununterbrochen in den
Händen der Nationalliberalen Partei , die ihn auch fchon1884 und vorher besessen hatte . Die Freisinnigen ge-
ivannen ihn int Jahre 1881 und 1890 : Ende der 60er
und Anfang der 70er Jahre hatten ihn die Konser-
vativen . Dr . Semler , der zu den Führern und bestenRednern der Nationalliberalen Partei zählte , erreichteein Alter von nahezu 56 Jahren . Vor wenigen Wochenwurde bekannt , daß fein Gesundheitszustand viel zuwünschen übrig ließ .

W .T .V . Zürich , 23 . Sept . ( Nicht amtlich . ) Die
eidgenössische technische Hochschule hat dem Pro -
sessor der Philosophie , Hermann AmandusS ch w a x 3 in Berlin , zum 50 . Jahrestag sei¬ner Doktorpromotion ehrenhalber die Würdeeines Doktors der Mathematik verliehen in
Würdigung seiner ausgezeichneten Wissenschaft -
lichen Leistungen . Sie erkennt dankbar die vor -
züglichen Dienste an , die er als hochgeschätzterLehrer seit über 4 Jahrzehnten der eidgenös -
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genommen wurde , als die Absicht der Stadt ,
Sache etwas zu tun , noch nicht bekannt war -

Stadt will die Beförderung von Gaben an

Truppen übernehmen . (S . „Lokaler Ten JAus aller Welt.
Fünf Personen ertrunken . Wie aus Stutt -

gart gemeldet wird , fuhren an der Baustelle der
Kläranlage in Mühlhausen zwei bei der Stadt
beschäftigte Leute über den etwas angeschwol -
lenen Neckar . Der Kahn kam ins Treiben ,
stich dabei auf einen im Flußbett eingeramm -
ten eiseriuin Pfahl und kippte um . Einer der
beiden Leute hielt sich an dem Pfahl fest , wäh -
rend der andere abgetrieben wurde und nach
längerem Schwimmen untersank . Den am
Pfahl hängenden Mann wollten vier Arbeiter
retten , wobei der Nachen ebenfalls zum Kip -

pen kam . Es konnte jedoch keine weitere Hilfe
gebracht werden , so das; noch vier Leute ertran -
ken und der Unfall fünf Männer , die sämtlich
verheiratet sind , forderte .

kleine kriegszellung .
Von der Leutseligkeit König Ludwigs wird fol¬

gender Vorfall , der sich in G e r m e r s h e i m er -

eignet hat , erzählt : Der König ging im Lazarett 3
von Bett zu Bett und unterhielt sich freundlich
mit jedem einzelnen Verwundeten . Dabei kam
er auch zu einem verwundeten Kriegersmann , der
gerade eine Feldpostkarte an seine Mutter ge-

schrieben hatte . Schnell legte er sie beiseite , als der
König nahte . Schon wollte König Ludwig , nach -
dem er sich kurz aber herzlich mit dem Verwun -
deten unterhalten hatte , weiterschreiten , da blieb er
noch einmal stehen und fragte : „Haben Sie irgend
einen Wunsch ?" Und trotz der Schmerzen setzte
sich der wunde Krieger aufrecht und sagte , ohne
zu zögern : „Jawohl , Majestät !" „Nun ?" meinte
der König . Und der Krieger griff nach der Feld -

Postkarte an sein Mütterlein und sagte treuherzig:
„Wenn Majestät unterschreiben wollten . Sie geht
an meine Mutter !" Und König Ludwig beugte
sich nieder und schrieb seinen Namen auf die Karte .
In seinem Antlitz aber zuckte es , und als er sich
mit einem freundlichen Nicken wegwandte , glänzte
eine Träne in seinem Auge .

Meine Herren , wir arbeiten weiter . . . Pol -

nische Zeitungen berichten : Generalstabschef von
Hötzendorf arbeitete gerade mit mehreren hohen
Stabsoffizieren im Hauptquartier , als ein Major
gemeldet wurde , der in streng dienstlicher Form
dem Generalstabschef Meldung von dem Tode
seines Sohnes ( den wir unseren Lesern bereits
mitteilten ) , machte. Der General war einen Mo -
ment wie versteinert und flüsterte mit tonloser
Stimme „Mein Herbert ! . . Im nächsten
Augenblick hatte er aber wieder seine Fassung er-

langt . Er bedankte sich bei dem Major , der die
Nachricht uberbrachte und ivandte sich dann an die
Herren seines Stabes : „Meine Herren , wir ar-
betten weiter ! Wo find wir stehen geblieben ? . . "

— Überweisung eroberter Geschähe . An das Kriegs -

Ministerium gelangen fortgesetzt von städtischen Ver -

waltungen und Gemengen Wünsche auf Ueberweifung
von Geschützen , die im gegenwärtigen Feldzuge unsere

Truppen von den feindlichen Armeen erobert haben .
Wie das Kriegsminiftermm mitteilt , kann solchen
Wünschen zunächst nicht entsprochen werden . Heber
die etwaige Ueberweifung eroberter Geschütze an ein -

zelne Städte usw . wird erst nach Beendigung des Krie¬

ges die Entscheidung getroffen . Gesuche der vor -

bezeichneten Art find also gegenwärtig zwecklos.
— Der französische Sturzflleger Chevillard in beut -

scher Gefangenschaft. Unsere Truppen in Frankreich
haben einen guten Fang gemacht . In der Nähe von

Pontaoert gelang es einer Abteilung , ein französisches
Flugzeug herunterzuholen , in dem sich der in Deutsch¬
land sehr bekannte Flieger Chevillard und ein sranzö -

sischer Generalstabsoffizier befand . Die Gesangen -

nähme der beiden wird auf einer Feldpostkarte folgen-

dermaßen mitgeteilt : Sooden 5 Uhr nachmittags haben
wir , auf dem Marsche nach der Festung Laon begriffen ,
einen französischen Flugapparat heruntergeschossen.
Zwei Flieger , die unverletzt waren , stiegen aus , ein

französischer Generalstabsoffizier und ein Flugzeug -

sichrer , der mir sofort bekannt vorkam . Beide wurden

gesangen . Als ich den Mann genauer ansah , erkannte

ich in ihm ThevillarÄ , den ich wiederholt auf dem Flug -

platz Gelsenkirchen bei seinen Sturzflügen bewundert

habe . Da sich Ch . anfänglich weigerte , seinen Namen

zu nennen , meldete ich dem Brigadegeneral v . Gontard ,
daß ich Chevillard kenne und daß er leidlich gut deutsch
sprechen könne . General v . G . und die anderen Offi-

ziere freuten sich sehr über den guten Fang , zumal die
Gefangenen mehrere wichtige Karten und Bomben bei

sich sührteu. Die Herren sprachen ein kräftiges Wärt -
lein mit dem Franzosen , der uns unbegreiflicherweise
noch in Ivo Meter Höhe als Engländer oder Belgier
angesehen . Beide wurden unter scharfer Bewachung
zum Generalkommando gebracht . (Chevillard hat in
Dresden , Düsseldorf und Gelsenkirchen wiederholt
Sturzflüge im Doppeldecker vorgeführt und auch öfters
Johannisthal besucht.)

Von einem originellen Gefangcnentransport
berichtet die „Neue Mülhausener Zeitung " : Am
Montag mittag wurden vier gefangene , leicht
verwundete Franzosen von einer deutschen Rad -

fahrerpatrouille nach Mülhausen i . E . gebracht .
Je ein Franzose stand hinten auf dem Rad ei -
nes Feldgrauen und hielt sich an ihm fest . So

ging es in friedlicher Gemeinschaft ins Lazarett .

Selbstmord des entsprungenen englischen Stabs -
offiziers Aatc . Wie der „Köln . Ztg .

" aus Halle
gemeldet wird , wurde der aus Torgau ent -
sprungene englische Major Nate vom Horkshire
Light Jnf .-Regt . bei der Zuckerfabrik Vrottewitz
gestellt, ' er tötete sich durch einen Kehlschnitt . Der
Ausreißer hat also auch seinem fertigen Deutsch
nicht getraut .

Die Negistratoren der Milchkühe . Der neue
französische Kriegsminister Millerand räumt an -
geblich mit den Drückebergern auf . Sie werden
nun ins Heer eingestellt . Der „Temps " erzählt
recht lustige Dinge über die Kniffe , die sie an -
wandten , um sich der Dienstpflicht zu entziehen .
Sie wußten zumeist allerhand sonderbare Enten -

nungen zu erlangen , um zu Hause oder hinter der
Front bleiben zu dürfen . So gab es „Verwalter
der eroberten Provinzen "

, „Beobachter der Flie -
ger "

, „Registratoren der Milchkühe " usw . Oben -
drein bezogen diese Leute noch Gehälter .

m .
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Englands Außenhandel .
Wie gemeldet wurde , lassen die Mitteilungen des

englischen Handelsamts über den Außenhandel im
ersten Monat des Krieges ersehen , daß ein gewal¬
tiger Rückgang im englischen Außen¬
handel stattgefunden hat , trotz des Umstandes ,
daß die Engländer einstweilen Beherrscher der
Meere sind . Der Import stellte sich im August auf
Lst . 42 362 000 , was eine Verminderung von Lst .
13 613 700 gleich 24,3 Prozent gegenüber dem Vor¬
jahr bildet . Der Export ist von Lst . 44 110 700 auf
Lst , 24 211 300 , also um 45,1 Prozent gefallen . Die
Durchfuhr sank von Lst . 8 150 500 auf Lst . 4 419 800 ,
das heißt um 45,7 Prozent . Der Rückgang wäre
sogar noch größer gewesen , wenn nicht der Ab¬
bruch der friedlichen Beziehungen zu Deutschland
erst am Abend des 4 . August eingetreten wäre , so -
daß noch manche Eilsendungen trotz der offiziel¬
len „Holidays " stattgefunden haben dürften . Fer¬
ner ist zu berücksichtigen , daß aus den Kolonien
usw . viele Sendungen auf dem Wege nach Eng¬
land waren , die trotz der Kriegsgefahr nicht mehr
zurückbeordert werden konnten , was wohl den ver¬
hältnismäßig geringen Rückgang des Importes er¬
klären dürfte .

Selbstverständlich stellt sich dabei heraus , daß
namentlich der Verkehr mit Deutschland gewaltig
gelitten hat , was für die Engländer selbst in jeder
Beziehung sehr empfindlichen Schaden verursacht
haben muß . Insgesamt ist der Import aus Deutsch¬
land in England um 90 Prozent gefallen , der Export
nach Deutschland aus England um 65 Prozent , die
Durchfuhr um 35 Prozent , in welchen Ziffern die
nächste Zukunft wohl noch bedeutende Verschie¬
bungen bringen wird .

Was die Gesamtziffern des englischen Imports '
betrifft , so ist die Einfuhr von Lebensmitteln um
Lst . 2 032 000 gefallen , trotz einer Steigerung von
Lst . 778 000 bei der Getreide - und Mehleinfuhr ,
De/ Handel mit Dänemark und Holland in Butter ,
Eiern usw . hat zugenommen , dagegen kam die Ein¬
fuhr aus Rußland völlig ins Stocken . Der Handel
mit Frankreich , Italien , Spanien und Aegypten hat
verhältnismäßig wenig gelitten . Was Frankreich
betrifft , so dürfte hierin wohl eine Aenderung ein¬
treten , je nachdem die französischen Kanalhäfen
vom Verkehr mit England abgeschnitten werden .
Der englische Export von Fabrikaten ging um den
Riesenbetrag von Lst . 15 750 900 zurück . Hiervon
kam Lst . 2 573 000 auf Rechnung von Schiffen , de¬
ren Ablieferung nach dem Auslande auch weiterhin
ganz empfindlich getroffen werden dürfte .

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß der
Londoner „Economist " jüngst aufführte , daß die
Werften am Clyde im August nur 15 620 Tonnen
Schiffsraum abgeliefert haben , die kleinste Ziffer
seit 1886, und daß gar keine neuen Kontrakte mehr
vom Kontinent empfangen werden . Die Ausfuhr
von Eisen und Stahl , Maschinen usw . ist um die
Hälfte gefallen , von baumwollenen Stoffen um Lst .
4 629 000 , d . h . gleichfalls um etwa 50 Prozent . Es
bleibt abzuwarten , ob die Versicherung für Kriegs¬
risikos in der Schiffahrt , die jetzt von der engli¬
schen Regierung übernommen wird , das ganz dar¬
niederliegende Geschäft bessern wird . Die erhöh¬
ten Frachtraten und die finanzielle Erschütterung
werden jedenfalls auch weiterhin einen sehr un¬
günstigen Einfluß auf das englische Handelsleben
ausüben .

Industrien .
Benz & Co . , Mannheim . In der Generalver¬

sammlung 4 er Benz & Co . Rheinische Automobil -
und Motorenfabrik Akt .-Ges . in Mannheim , in der
69 Aktionäre Mark 9 834 000 Aktienkapital ver¬
traten , gab der Vorsitzende des Aufsichtsrates vor
Eintritt in die Tagesordnung eine längere Erklä¬
rung der Verwaltung ab , in der sie ihren Vorschlag
— keine Dividende zu verteilen — sondern den
Gewinn zurückzustellen bezw . vorzutragen , unter
Hinweis auf die Kriegslage und die erheblichen
Auslandsinteressen des Unternehmens ausführlich

begründete . Nach kurzer Besprechung einer An¬

regung von Aktionärseite , eine kleinere Dividende
auszuschütten , wurden die Anträge der Verwal¬
tung durch Zuruf einstimmig genehmigt . Die aus¬
scheidenden Mitglieder des Aufsichtsrates wurden
wieder gewählt . Mitgeteilt wurde , daß Gaggenau
gegenwärtig stark in der Lastwagenabteilung be¬
schäftigt sei , daß die Mannheimer Luxuswaren¬
fabrik die zurückgehaltenen Arbeiter beschäftigen
könne und daß auch für Flugzeugmotoren ansehn¬
liche Aufträge neuerdings eingegangen seien .

Wirtschaftsleben .
W .T.B. Berlin , 23. Sept . Für die Beleihungstä -

tigkeit der Darlehenskasse sind von ihrem Vor¬
stand unter anderem folgende neue Bestimmungen
getroffen worden . Getreide wird bis zu zwei Drit¬
tel vorsichtiger Schätzung seines marktgängigen
Wertes beliehen . Goldwaren werden bis zu 85
Proz . des reinen Goldwertes und Steinkohlenkoks ,
die an der Essener oder an der Düsseldorfer Börse
amtlich notiert sind , bis zu 25 Prozent des notier¬
ten Geldkurses vom 27. Juli 1914 beliehen .

Konkurse .
Rudolph B i c k , Mineralwasser - und Kolonial¬

warenhändler in Mannheim , T 4a . 5. Kon¬
kursverwalter : Rechtsanwalt Karl Walter . An¬
meldefrist : 8. Oktober , Prüfungstermin : 15 . Oktober .
— Waldhüter Friedrich Kaiser von Friedingen .
Konkursverwalter : Rechtsanwalt Bohl . Anmelde¬
frist : 31 . Oktober , Prüfungstermin : 10. November .

Stimmen ans Dem BuMltum.
(gür Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über «

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Helfer an die Front .
Unsere Helden im Feld sind von den . Seg -

nungen der Kultur abgeschnitten . Die tausend
Annehmlichkeiten des Lebens sind für sie etwas
Unbekanntes . Hart und unbequem ist die Not -

wendigkeit . Glücklich der , dem durch besondere
Umstände ein Paket von Daheim in die Hände
gelangt . Ein Paket , in dem nicht nur kleine
Aufmerksamkeiten wie Schokolade u . a . Dinge
enthalten find , sondern auch wollene , warme
Sachen ( Wäsche usw .) , die so notwendig sind wie
Brot . Der Empfang derartiger Gegenstände ist
für unsere Krieger gleichbedeutend mit einer
Feierstunde . Sie entbehren genug , setzen dazu
für das Vaterland und die Zurückgebliebenen
alles ein und können deshalb verlangen , daß
wir das Menschenmögliche tun , ihre Lage zu
verbessern und ihr Wohlbefinden zu erhalten .
Die Post nimmt keine Pakete an . (Es soll ver -

sucht werden , daß Ein - Psund -Pakete aufgegeben
werden können .) Von dem Roten Kreuz kann
man nicht alles verlangen . Es leistet Gewal -

tiges . Private und behördliche Initiative haben
hier einzugreifen . ( Daß eine Fahrt an die
Front 3000—4000 M kosten soll , ist wohl ein

wenig hoch gegriffen . ) Aber koste es , was es
wolle , für unsere Truppen darf nichts zu teuer -

fein . Das städtische Lastauto müßte in den
Dienst der Sache gestellt und ein periodischer
Bestelldienst organisiert werden . Helfer aus Pri -

vatkreifen sollten ihre Automobile zur Berftt -

gung stellen , damit den Truppen das zugestellt
wird , was sie in dieser Jahreszeit brauchen .
Die Begleitung der Autos hätten einige Her -

ren ehrenhalber auszuführen . Wir haben Her -

rensahrer genug . In R a st a t t hat man diesen
Weg schon beschritten . Ein in Zeitungen ver -

össentlichter Aufruf besagt n . a . :
Unsere braven Truppen haben bei der jetzt

eintretenden kalten Jahreszeit starken Bedarf
an warmer , wollener Unterkleidung .

Da die Post bei den großen Truppenmassen
nicht in der Lage ist , Pakete zu befördern , so ha -
ben sich einige Herren erboten , die Beförderung
solcher Pakete im Auto zu übernehmen . Der
Aufruf richtet sich in erster Linie an die Ange -
hörigen der aktiven Regimenter Nr . III und
40, wie auch Feldartillerieregiment Nr . 30.

Die Pakete dürfen nur enthalten je 1 Paar
wollene Strümpfe , Unterhosen , Leibbinde , Hemd ,
1 Päckchen Tabak und 25 Zigarren . Es wird
dringend gebeten , vorläufig von anderen Lie -
besgaben abzusehen . Die Pakete müssen mit
deutlicher , genauer Adresse versehen und gut
verpackt bis spätestens Samstag , den 26 . d . M . ,
mittags , eintreffen bei :
Frau General F r e y e r , Frau Oberst v . St . Ange
für Regiment III , Frau Oberst D o e r r , Kapellen -
straße 8, für Regiment Nr . 40, Frau Oberst v .

Friedeburg für Feld -Art . -Regiment Nr . 30.
Man braucht also nicht vor etwas Neuartigem

zu erschrecken . Die Stadt Karlsruhe wäre nicht
die erste ! Auch München , Berlin und andere
Städte sorgen bereits für ihre Truppen . Helfer !
mit den Automobilen an die Front !
Ein großer Mißstand schreit nach Be -
seitigung . Die Schwierigkeiten sind groß , doch
nicht unüberwindlich . Wir müssen sie mit deutscher
Zähigkeit beseitigen und alle hemmenden Rücksich-
ten schweigen heißen . Das Vaterland und seine
kämpfenden Söhne können das von uns fordern .

Civis .
Anmerkung der Red . : Wir haben der vorstehen -

den Stimme Raum gegeben , da sie von uns an -

Vsm Detter.
Wetterbericht des Zentralbureaus für -- - .

logie und Hydrogravbie vom 23 . Sept . I 91
^

Der hohe Druck hat sich seit gestern über ^
größten Teil Zentraleuropas ausgebrett " ^
seinen Kern auf Mitteldeutschland verlegt - fa
seinem Bereich herrscht teils heiteres , teU -

liges Wetter , wobei im Süden des MM ! .

Morgentemperaturen sehr tief sind . Ewc ^
seits der Alpen gelegene Depression macht i>»

noch im südöstlichen Deutschland geltend , ^ iie«.
dem Nordmeer ist eine neue Depression erl« ^
die sich bereits über Skandinavien ausgebren ^
sie wird das Maximum zwar etwas ^
verdrängen , aber der Einfluß des hohen
wird im Binnenland fortdauern . Wir
halb Morgennebel und kalte Nächte zu crw ^
untertags steht heiteres und mildes Wetter >»

•HJanerfranb Se8 RhriaS am 23 . Scpt . srüö -

Tchusteriiisel 290 , gefallen 13, Kehl 399, gefallen 11, » ! «£" "

stiegen 2, Mannheim 610 , gestiegen 9.

Wetterbericht der Deutschen Seen »* "

vom 23 . September 1914, 8 Uhr vormittags .

. iationca :
Baro-

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
kiel
Swinemünde . ,
Königsberg . . .
Memel . . . .
Bromberg . . .
Hannover . . .
Magdeburg . . .
Berlin . . . .
Wustrow . . . .
Dresden . . ; .
Grünberg . . .
Breslau . . . .
Metz
Cassel
Frankfurt (M .) .
Karlsruhe (B .) . .
München . . . .
Mülhausen (Eis .) .
Scilly
Aberdeen . . . .
Lüttich . . . .
Brüssel . . . .
Müsingen . .
Helder . . . .
^ horshavn . .
Seydissjord . .
Christians »»!» .
Skagen . . .
Kopenhagen . .
Ctoikholm . .
Haparanda . ,
Archangelsk . .
Petersburg . .
Riga . . . .
Warschau . .
Bukarest . , .
Wien . . . .
Rom . . . .
Florenz . . ,
Cagliari , . .
Brindisi . . .
Trieft . . . .
Lugano . . .
Nizza . . . .
Biarritz . . .
Säntis , . ,
Zugspitze . . .

773
773

772

in
773
773
772

. 771

773
772
772

773

766

772
769
768

7S4
764

763
762
762

532

Therm .
Celsius

Windrichtung
und Stärke

+ 12
4-

_
»

+ 11
11

+ JS
+

_
9

+ 2
+ 9
+ -

+ 8
+ 4
+ 5

+ 10
+ 13

+
_
9

+ 10
+ 9
+ 1

+ 10

+ 15
+ 15
+ 13

— 8

Still -
Stille

WSW 1

NO 1

W 1

N 1

NO2

NO 1
NO 1
NW 4

NO 1

SSW 1

2
WSW 2
SO 2

NNO 3
n 1
NNW 3
WSW 1
Stille

heit»

noiwf
h-lbb̂

Aebel̂

mottet

sstf

nuflN.

h-it--^

dll»U

ffOl

v-°<

Briefkasten.
V - ©. 6 .. Rh . Zu 1 Ihrer Anfragen : m

allerdings unterschieden zwischen Landsturm «
^ ff

und solchem ohne Waffen . — Zu 2 und ^ ,

regelmäßig die Kündigungsfristen zu beacĥ .^
'

Zahlung bis zum Tag der vertragsgemäß «"

betr . Rechtsverhältnisse zu leisten : je nach $'

des Falles kann -aber auch fristlose Künd 'SV

greifen : das ist in diesem Blatte schon
ausführlichen Abhandlungen erörtert worden .

Auskunst kann nur die Militärbehörde geben.

L. 6 . 20 . Gewiß kann auch ein jiiflC
sann ein Testament zugunsten seiner ©9*1; m( .<Mann ein Testament zugunsten seiner -

aber nur über sein Vermögen , das er
bis zu seinem Tod erwirbt , lieber das

feiner noch lebenden (Eltern kann er nicht
er das von ihnen zu erhoffende dereinstig ^ ^
Frau zuwenden für den Fall seines frw ' L, .
fo kann diese Absicht möglicherweise auf |jÄ
eines Erbvertrags erreicht werden . Daru ^ .̂ flff>

Sie am besten mit dem Herrn Notar UN

Darlegung der Verhältnisse .

Fishel SchokoladenhausKaiserstrasse 100

Telephon 3045 . Feine Speise- Schokolade Tafel 3° ^

Grosser Ausverkauf!
braun Mk . 6a

braun Mk. 7 >

Damenstiefel ^ 5.-
Merrenstiefel «h«« «k. 6.
Kinderstiefel v„„ Mk . 2,

Nur noch einige Tage !

Schuhhaus FfZ . Senge Kömerstr . 2

an .

Montblanc Füllfederhalter
Deutsches Fabrikat

^setld.

absolut sicher in jeder Lage zu tragen , immer schreibfertig , nicht k 'eC

mit echter Goldfeder ,

bestes Geschenk füp K. piegep
als Feldpostbrief versendbar .

Gebr . Leichtlin
Zähringerstraße 69. Telep 11011
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